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’
| ojen zu Dutzenden niedergeknallt werden; Kessel ' hui dal'ci
rlle Hclfersdienste geleistetund dann Schiebungen gemacht .
Beide standen als Zeugen tm Gcrichtssaale. Die Mörder als
Zeuaen , das zum Eebarsdm verpflichtete Werkzeug als Äuge -
klogrer ! Wenn nicht gegen Reinhard und Kessel vor -
gegange » wird, furchten wir in der Stimmung des Belkes
eine» furchtbaren Stutz. Daß in einem Bürgerkriege entsetzliche
Hebelgriffe und Brutalitäten sich leider ereignen, ist eine alte
Erfahrung : der Bürgerkrieg ist immer scheutzlicher als der wirk¬
liche Krieg gewesen . Aber 82 Menschen einfach wie die Hasen
zusammen knallen zu lassen , denen man nichts anderes Nachwei¬
sen kann, alS die Zugehörigkeit zu einer gewiß unsym-
pathischen und auch gelegentlich gefährlichen Formation , das

' widerspricht allen menschlichen Gefühlen und widerspricht auch
allem Kriegsrecht, das die Ermordung von Gefangenen ver¬
wirft . Hier ist mit einer Bestialität verfahren worden, von der
sich der entsetzte Blick schaudernd abwendet. Und diese Bestiali¬
tät wird nicht dadurch entschuldigt , daß auch von den Aufständl-
schen Barbareien begangen worden find. Man hat schließlich
-ine Erklärung dafür , wenn in der Hitze und Leidenschaft deS
Kampfes mit solchen Aufrührern kurzer Prozeß gemacht wor¬
den ist, die kämpfend angetroffen worden sind, aber wehr¬
lose Gefangene ermorden, ist kanibalisch . Wozu noch
kommt , daß unter den Erschossenen sich Leute befanden, die
nachgewiesenermaßen auch nicht das geringste auf dem
Kerbholz hatten.

Die Kriegsgerichtsverhandlung hat Dinge aufgerührt , deren
Folgen noch ganz unabsehbar find . Verbrechen auf Ver¬
brechen ist im Anschlüsse an die Bluttat in der Französischen
Straße verübt worden. Beihilfe zur Flucht , Fäl -
schung von Tatberichten , Arkundenfälschun -
zen , Vernichtung von Urkunden , Verleitung
zum Meineid . Und wir erfahren , daß bestimmte mili¬
tärische Stellen sich verabredet haben, alle diese Ver¬
brechen zu begchsn. Besonder? der Hauptmann bei der Sicher¬
heitspolizei, v . Kessel , ein Neffe des früheren Gouverneurs
bon Berlin und Licblingsgenerals Wilhelms H ., des General¬
obersten v. Kessel, ist dabei Hauptbeteiligter . Dieser famose
Polizeihauptmann ist, darüber kann nach den Ergebnissen der
Verhandlung kein Zweifel mehr herrschen , sofort für den
Strafrichter fällig und nicht eine Stunde länger darf
dieser schwer belastete Mensch noch Führer einer Polizeitruppe
sein. Die moralischen Verwüstungen wären sonst ungeheuer¬
lich. Daß gewisse reaktionäre militärische Kreise vor keiner
Straftat zurückschrecken, wenn sie glauben, ihren Plänen und
Zielen dienen zu körnten , hat dieser Prozeß zur Evidenz ent *
hnn> Gewiß, damals , inmitten des tobenden Kampfes, war

° an eine Auslese bei den Freiwilligen nicht zu denken und auch
nachher erforderte sie Zeit. Aber nun mutz mit eiserner Faust
durchgegriffen werden. Und haben in diesem Falle die Herr¬
schaften Lust, es auf eine Kraftprobe ankommen zu lassen , so
darf davor nicht zurückgeschreckt werden. Entweder haben wir
noch die Macht , mir einem reinigenden Gewitter dazwischen zu
fahren, und dann mutz eS rücksichtslos geschehen — oder wir
haben die Kraft nicht und dann ist es immer noch besser, die
Entscheidung fällt sofort.

Daß Oberst Reinhard über jeden Leichenhaufen
schreitet , wenn er im Kampfe steht, wird niemand in Zweifel
ziehen , der diesen Mann kennen gelernt hat. Er wird, beson¬
ders dann v.or nichts zurückschrecken, wenn eS gegen Repu -
b l i k a n er gehr, die er aus glühender Seele haßt. Reinhard
würde morgen Ebert, Bauer , Roske oder andere genau so wie
die Matrosen massakrieren lassen , wen » er dadurch der Reak -
tion und der Monarchie einen Dienst erweise» könnte . Der
Mann schreckte vor keinem Leichenhaufen und vor keinem Blut¬
meer zurück, wenn er die Hohenzollern wieder auf den
Thron bringen könnte . Wenn er gegen Spartakus kämpfte , so
nur, weil er sie noch mehr als die Sozialisten haßt . In ihm
hat sich der verrückte Gedanke festgesetzt, die Sozialdemokratie
habe in der Heimat dem Heere das Rückgrat gebrochen , ohne
die Sozialdemokratie würden die Hohenzollern und die Mili¬
tärs als die Sieger aus dem Felde heimgekehrt sein . Das ist
der psychologische Untergrund zu der Mordtat in der Französi¬
schen Straße . ES ist eine ungemein bittere Sache für uns So¬
zialdemokraten, daß wir bekennen müssen , daß der Oberst Rein¬
hard mit den Bestand der Regierung in jenen Berliner
Kämpfen gerettet hat und daß verblendete Proletarier in ihren,
sinnlosen Verhalten die Kämpfe heraufbeschwcrcn haben, in
denen schließlich reaktionäre Offiziere als Retter der republika¬
nischen Regierung aufzutreten vermochten . Ohne das verblen-

_
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bete Treiben der Unabhängigen, ohne das wahnsinnige Verbal¬
ien der Spartalisten , wären die Reinhard und wie sie alle hei¬
ßen, nie in die Lage gekommen , » der Republik als Machtfak¬tor aufzutreten und heute unstreitig die reaktionäre Gefahr
erheblich mit vergrößern zu helfen. Mag Reinhard damals pch
um den Bestand der Republik Verdienste erworben haben, vor
der Verantwortung f -ür den Mord an den 32
Matrosen darf ihn diese Tatsache nicht retten ,
auch wei ^n eS deSwHgen zu einer Kraftprobe mit
gegenrevolPtionären Offizieren kommen sollte. Rein¬
hard hat bei ihnen. einen glänzenden Namen.

'
Wird Reinhard

nach Recht und Gesetz gefaßt und behandelt, dann wird er sich
zeigen , ob die gegenrevolutionären Offiziere die Kraft und den
Mut haben , den Kampf bereits aufzunehmen oder ob sie ver¬
suchen werden, die Reichswehr in ihrem Gefüge zu erschüttern.

Würden Reinhard und Kessel unbehelligt laufen gelassen , dann,das erscheint uns sicher, wird in weiten Arbeiterkreisen eine un¬
geheure Berwüstuiig angerichtet. Tie Gegenrevolution würde
daraus enorme neue Kräfte schöpfen, deren dann nach einiger
Zeit Herr zu werden,- schwer sein dürfte. Freilich, verfolgte man
das Toben der Unabhängigen auf ihrem Leipziger Parteitag ,dann ist auch, soweit sie in Betracht kommen , wenig Hoffnung
vorhanden, daß einem reaktionären Vorstoh das geeingte Prole¬tariat cntgegenstehen würde. Und wir haben in diesen Tagen
pielfach die bittere Erfahrung machen müssen , daß ausgekochteReaktionäre die Leipziger Verhandlungen mit wahrem
Wohlbehagen verfolgen. Sie sehen die Zerrissenheit der
Arbeiterschaft, dar Meinungsdurcheinander mich bei Pen Radi-
kalen, bei den Unabhängigen wie bei den noch Radikaleren und
sie vertrauen aus die Gewalt und auf die politische Rückständig ,
keit der Volksmassen . So kann der Mord an den 82 unglück-
l' chen Opfern der Französischen Straße in Berlin unter Um -
ständen die weitgehendsten innerpolitischen Folgen haben. Aufeins muß sich die Arbeiterschaft bestimmt gefaßt machen : wir
gehen unsagbar erklsten und schweren Zette« entgegen; politischund wirtschaftlich . Der Gang durch die Wüste, den das deutscheVolk hat antreten müssen , wird noch dramatische Szenen und
bitterste Leiden bringen. Aber — die Tingeltangel , dieKinos , dis Kabaretts und die Tanzbüden find all -
abendlich gefüllt ; man tanzt und jubiliert . . . Bisdas grauenhafte Erwachen kommt . Aber dann kann eS zu
spät sein !

NoSke hat sich unstreitig im Kampfe gegen die SutzerfteLinke altz ein nervenstarker Mann erwiesen und auch als einMann , der rücksichtslos ferne eigene Person einsetzt, um daSLand und das Volk vor dem Chaos zu bewahren. Jetzt aber
muß er auch beweise «, daß er auch «ach rechtt und grge» diereaktionären Militärs dir gleiche Kraft und Konsequenz aUfzu »
bringen vermag, sonst würde er sich — und war folgenschwererist — der Sozialdemokratie einen verhängnisvollen
Dienst erweisen. Wir erwarten Taten , denn die Zeit des
bisher begreiflichen Lavierens ist vorbei.

Noske über den Matrosenmord «ud den
Mariohprozcß .

Berlin , 10. Dez. (Privatielegram .) Reichswehrminister
C o8J e l' ch gegenüber einem Mitglied der «B . Z." überden Fall Marloh und die Vorgänge am 11 . März in hpr Fron »
zesrschen Straße aus und sägte u. a. : Die wirNichen Ursachender Matrosenerickießung sind weder in den Prczetzverhandlun-
gen , noch in der Presse so hervorgehoben worden, wie eS drin¬gend geboten gewesen wäre. Die Erinnerung an da», was wirn , den ersten Monaten dieses JohreS in Berlin erlebt haben,rst mehr verblaßt , als angebracht und begreiflich erscheint .Demgegenüber ist daran zu erinnern , daß von den Unabbängi-gen und denen, die sich um sie gruppieren, iijt Januar Berlinetne Woche lang unter Schrecken gebalten wurde. Plünderun¬gen schlimmster Art wurden verübt . Fett steht , daß im Marine -bause bon der Bolksmarinedivision Waffen an die Zivilbevölke¬rung ausgeqeben Word»» waren . Erst nachdem eine großeAnzabl Soldaten in bestialischer Meise abge¬schlachtet worden war . habe ich den vielbesprochenen Schieß¬erlaß herausgegeben. Fest siebt , daß damals wahre Bestien in
Menschengestalt sich wie Amokläufer den Soldaten gegenüberverbalten haben. Von den zablreichen

' Männern , die in denBerstner Märztagen für die Rübe und Sicherbeit des Landesihr Leben gelassen baben, ist binierber Nicht mebr viel die Rede
gewesen . Eine Tat wie die Mairosenerlchießung kann nur ineiner bkntgestbwängerien Atmosphäre ges-beben und ist die Folgeder verbrecherischen Bestrebungen, die Revolution in blutigen:
DürgeRriea voran zu treiben . In da? GerickstSveksahren batte
ick, mich nicht einzumischen . Mit der Flucht MarlohS hatte ichnicht? zu tun . noch wußte ich davon..

IS

Die Schrcksalsmaus .
Eine Erzählung von Tieren und Menschen

von Harald Tandrup .

- „Nun , dann ists gut.
"erwiderte LarS Larsen. Wer

;als er zu seiner Tochter zurückkehrte , sagte er : „Ich glaube
-wirklich, es rappelt bei dein armen Christensen — jetzt
-bildet er sich gar ein, er leuchte inwendig.

"
>.

TaS Goldstuck.
Langzahn hatte recht gehabt, als er behauptete, daß der

Mond Frost anzeige . Schon am nächsten Morgen lag eine
Mnne Eisdecke auf der Gosse , und sie wurde im Lauf des
Tages noch dicker .'

Vielleicht war diese Kälte der Grund , warum Christen¬
sen auf den Gedanken kam . seinen Rock zu untersuchen .
Es zeigte sich, daß dieser notwendig einer Ausbesserung

.
'
bedurfte und darum klopfte der Philosoph bald darauf au
Schneider Blombergs Tür .

Ter Meister und sein Geselle waren jeder auf seine
Weise beschäftigt . Andersen saß an der Nähmaschine -,
Blomberg lag, eine Zigarre rauchend , auf seinem Bett .

..Guten Morgen," begrüßte Christensen beide.
„Guten Morgen , Euer Wohlgebckren," entgegnete Blom¬

berg . während er aufstand. „Was verschafft mir in dieser
frühen Morgenstunde die Ehre eines so vornehmen Be»
suches " ?

„Ich brauche einen Fleck," antwortete Christensen und
deutete auf seinen Rock.
- „So , so . Euer Wohlgeboren brauchen einen Fleck? Aber
haben Euer Wohlgeboren auch Geld?"
I „Nein," erwiderte Christensen unerschütterlich ernst .
„Aber das Geld ist Nebensache, wenn Sie nur den Lappen
haben .

"
„Tie Logik ist gut ! " rief Blomberg lachend.
„Ich dachte, Sie seien Sozialist," sagte Christensen .
„In der Theorie natürlich — in der Praxis nie Ich

keinen Apfel fort , wenn ich nicht wenigstens eine Birne

dafür bekomme. Aber Euer Wohlgeboren sollen den Fleck
dennoch haben ; dort , unter dem Bett liegt der Sack."

Christensen ging an den angegebenen Platz, zog den
Sack hervor und untersuchte seinen Inhalt . Es war nicht
leicht, einen einigermaßen passenden Stoff zu seinem Rock
zu finden, denn dieser war wohl ursprünglich braun ge¬
wesen, hatte aber mit der.Zeit eine so merkwürdige Farbe
bekommen, daß es keine rechte Bezeichnung dafür gab .

Während der Philosoph noch suchte , schlich Blomberg zu
Andersen hin und flüsterte:

„Nun wollen wir Seine Wohlgeboren einmal tüchtig
zum Besten haben."

„Ist das nicht eine Sünde , Herr Blomberg?"
„Ach was , das schadet ihm gar nichts, " entgegnet« der

Schneider. „Er ist ja doch verrückt .
"

Auf Blombergs Wunsch ließ Andersen die Maschine
ruhen , aber im Innern hatte er Mitleid mit dem Philo¬
sophen. Er meinte wie alle Naturmenschen, daß die, die
„nicht ganz richtig im Kopf " waren, vom lieben Gott ge¬
zeichnet seien und hielt es deshalb für unrecht, wenn man
sie verhöhnte. *,

„Euer Wohlgeboren wollen sich wohl zu den Weihnachts¬
feiertagen fein machen?" begann Blomberg.

„Ich feiere mein» Weihnachten im Herzen," antwortete
Christensen ruhig .

„Aber Euer Wohlgeboren sollten sich doch zur Feier des
Tages ein warmes Bad gönnen. Es heißt. Euer Wohl¬
geboren hätten viel unter Ungeziefer zu leiden.

"
Christensen schaute von - den Stoffresten auf und sllgte :
„Wissen Sie was , Blomberg? Ich finde ek zehnmal

besser, Läuse zu haben , als selbst ein Laus zu sein !"
„Aber doch nicht gerade fein?"
„Sehr fein sogar, " antwortete Christensen. — „Es gibt

zweierlei Arten von Läusen : solche mit vielen Beinen , die
durch Unreinlichkeit erzeugt werden — und zweibeinige ,
die sich von Macht und Geld anzieben lassen. Jeder Reichs¬
tagsabgeordnete . jeder Minister hat Lijjise ; große Künstler
und Eeldmenschen haben die meisten .

"
' „Jedoch nicht solche, wie sie Euer Wohlgeboren hat,"

bemerkte Blomberg.

MWOersMmlmSkulM
. Berlin . 10 . Dez.

Eröffnung der Sitzung 1 .20 Uhr .
Die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über das

Reichsnotopfer.
wird fortgesetzt.

V.

Abg. Dr . BrauaHranken (Soz.) : Die gestrigen Szenen de.
weisen nur , daß die Rechte den Mann fällen will , der mit bei»
ipielloser Energie Deutschland aus dem finanziellen Elend z„retten sucht . Herrn Hugenberg« Angriffe waren sorgfältig ftstj .
fiert. Herr Hugenberg, der die Beamte» des KrirgLministeriums
korrumpiert hat, will von Korruption rede «. (Ter Präsident
rügt diesen Ausdruck .) Hugenberg bat Landesverrat
getrieben, indem er ein Stück wertvollen Landes zum Feind aiß
bot. (Der Präsident : Ich kann diesen Ausdruck nicht zulassen ,ebenso wie ich ihn gestern nicht zugelassen habe . ) Es ist nicht zu
befürchten , daß die Enteute Hand aus das Notopfer legt . Wir
haben nur wenige AbändarungSanträge zu stellen.

Abg. Farwick (Ztr .)7 Zu schonen sind bei der Anspannungdes Be,ches die Familien und die werbende Arbeit. Das ist i«
Gesetz geschehen. ;

Namens aller Parteien au» dem besetzte» Gebiet erklärte der
Abg. Farw .ick : Wir verwahren unS dagegen , ver'chachert zuwerden. Wir find noch nicht tot, sondern haben noch 18 Jahre
lang das Elend der Besetzung zu tragen . Aber wir bleiben
deutsch .

Namen» der Demokraten erklärte Dr . Peterseo ,daß seine Partei in der zweiten Lesung für das Gesetz stimme,für die dritte Lesung sich aber chre Stellungnahme Vorbehalte»
werde .

Abg. Becker-Hessen (D . » .) wies darauf hin . baß der Be.
trag von jährlich 2M Milliarden vom Besitz aufzubringen wäre
durch eine laufende Abgabe von Vermögen. /

In längeren Ausführungen versuchte Reichsminister Erz.
berger noch einmal alle Vorzüge des Nowpfers hervorzuheben ,wobei it auch die Bedenken gagen das Ge -etz zugab : doch gebe
eS starke Grunde, die zur Hinzusetzung dieser Bedenken zwän¬
gen . Dem Abg. Hugenberg gegenüber wies Erzberger daraus
hin , daß der ungeheure Gegen,atz zwischen großen Vermögen und
Vermögenslosigkeitausgeglichen werden müsse . Die große « Ber.
mögeuSansammlungen vor und «Ehrend deS Krieges müßten ab-
gebaut werden, sonst könne keine Regierung unsere Wirtschaftwieder »nfwilrt» führe«. Die ZiUangsanleihe würde die großen
Vermögen ertragloS machen . Das N o t o p f e r entziehe dem
Aefamtvermöge« jShrlich 88 Milliarden einschließlich der Zin -'en.Dir Familie »nd dir werbende Arbeit sollen bei der Ausführung
de» Gesetze» »rschoat werden- gleich wie die kleinen Rentner .Ai-.S finanziellen und wirtschaftlichen Gründen sei schnellste Ver¬
abschiedung de» Notopfer » erforderlich.

Der Unabhängige Wurm steht in den Anträgen der Rechten
nur die Bemühung, die schweren Lasten den Massen aufzuladen.Seine Partei bewillige keinen Pfennig , der die arbeitenden Mas¬
sen belaste .

E» folgt eine Reihe persönlicher Bemerkungen. Hervorzu¬
heben ist, daß Tr . Hugenberg Herrn Erzberger nur vor-
geworfen haben will , daß seine Politik zur Be,ehung deS Ruhr¬
gebiets führen könnte ; er habe das nicht gewünscht, und von ihm
glaube daS auch niemand.

In namentlicher Abstimmung wird sodann - der An¬
trag BeckerEiietzcr mit 28S gegen 43 Stimmen abgelehnt, der
Paragraph 1 nach Ablehnung de » Zusahantrages A r n st a d t in
d - r Kommissionsfassung angenommen. Bei Paragraph 8 wünschiGrub er ( Soz. ) , daß auch dir Kirche und ihr Bermögen unter
da» Notopfer falle. Von den Sparkassen sollen nur die den Ge¬meinden und Gemeindeverbänden gehörenden Abgaben frei sein.
Minister Erzberget _ bittet , bezüglich d̂ r Sparkassen zu der
Regierungsvorlage zurückzukehren . Die Kirche zum Nowpfer
heranzuziehen, wäre antik,rchlich , wenn man die politischen Ver¬
eine, Turnverein « usw . frei ließe . Der sozialdemokra -
tische Antrag , die Kirche mit . dem Nawpfer zu besteuern,wird abgelehnt , der Paragraph 8 in der Ausschußfaffung
angenommen. „Um 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhrvertagt.

Vorher erste Beratung einer Novelle zum Bankgesetz.

Der Grneralpardon .
Berlin , 10. Dez. Der Steueransschuß der Nationalver¬

sammlung erörterte den Antrag T r i m b o r » über den Ent-
Wurf eines Gesetzes über Steuer » ach sicht (Generalpar¬don) . Reich»finanzmiuister Erzberger führte aus , daß er lein«unüberwindlichen Bedenken dagegen habe. Paragraph 1 de »
Entwürfe » wurde darauf mit einigen Aenderimgen angenom¬men, wonach ein Steuerpflichtiger wie auch seine Erben straf¬los bleiben, wenn er au» eigenem Antrieb spÄestens bei der
ersten Veranlagung zur Steuererklärung oder, fall» er eine
solchLMicht abgegeben hat, auf öffentliche Aussorderung sein Ber-
mögen und seine Einnahmen richtig angab.

„Eine Laus bleibt stets eine Laus , mag sie nun zweioder mehr Beine haben," - erwiderte Christensen . „Man
duldet sie, weil etwas Erhebendes in dem Bewußtsein liegt,daß man lebendkge Wesen durch seine eigene Person erhält .

"
„Das soll wohl eine neue Auffassung sein?" fragte der

Schneider.
„Keineswegs ! Schon in dem alten Rom gab e» ein«

Gesellschaftsklasse von Läusen, die die Klienten genannt
wurden," entgegnete der Philosoph.

„Sie sind ein merkwürdiger Mann . Christensen, " warf
Andersen freundlich ein. „Wirklich sonderbar; aber Sil
haben trotzdem Gedanken."

„Allerdings .
" stimmte Blomberg bei. „Doch ' Christen-

sens Gedanken bringen kein Geld ein, und daS ist ihr
Fehler.

"
„Geld verdient man nur mit dem Abfall von zeit¬

gemäßen »Gedanken," sagte Christensen. „Das Denken
selbst aber verhilft der Seele zum Gleichgewicht. waS weit
mehr wert ist. Geld bleibt immer nur ein Nebenprodukt."

„Und wovon leben Euer Wohlgeboren eigentlich , wenn
Euer Wohlgeboren eine derartige Verachtung vor dem
Geld ^ haben ?" fragt« Blomberg spöttisch.

„Ich lebe von Gottes Gnaden wie die Fürsten," ant¬
wortete Christensen. '

Endlich hatte er einen Lappen gefunden, der an»3hernd
zu seinem Rock paßte. Er steckte ihn in die Tasche, legte di«
andern in den Sack zurück und schob diesen wieder unter
das Bett .

„So mögen Euer Wohlgeboren denn den Fleck be¬
halten.

" sagte Blomberg.
„Das habe ich auch im Sinn, " entgegnete Christensen

ruhig .
„Euer Wohlgeboren brauchen wohl nicht einmal dank«,

zu sagen ?"
„Haben Sie sich jemals bei Gott für das Gute bedankt ,

das er Ihnen erwiesen hat?" fragte der Philosoph.
„Ich bin mit Gott längst fertig," gab der Schneider

stolz zur Antwort . „Aber das finden Euer Wohlgeboren
wahrscheinlich entsetzlich ."

- iAortsetzu - a kol^t.)



Doimrrktaft , vrn JJ YeihnBfr 1919. Seife a
Das iBctricüäriiVöcfcn .

Berlin, 10 . Tcz . Im Betriepsräteaus schuß der
«lltionalversammlung wurde bei der heurigen Sitzung u . a . ein
zntrag des Zentrums und der Demokraten einstim -
M angenommen, durch den für die Bildung- der Betriebsräte
' ine Trennung von Fabrik - und Heimarbeitern
berbcig . führt wird. Weiter wurde auf einen fo) ia !denwkratischen
Antrag eine Aende » mg in der Beitimmung über die Endzay

Bctriebsratsmitglieder getroffen, die die . Höckitzabl auf -M

Sadischer eondtuv .
Airtschastk-pläne für 1920. — PartiknlaristischeTöne

Ttaatsbahn.
in

Kammer. — Kohlcnkrise bei der
S. öffentliche Sitzung,

gr . Karlsruhe , 10. Dez.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3 28 Uhr.
Gingegangen »ft u . a. ein Gesetzentwurf über die Aende -

MNg des Branntweinmonopols . »
An Stelle des zurückgetretenen Abg . Göhrinlg (Dem . ) ,

tritt, da Professor Höniger - Frciburg , (Dem. ) ablehnt,
A t v r k » Schallstadt (Dem . ) in den Landtag.

Kurze Anfragen .
Auf die kurze Anfrage des Abg . Maper -Karlsruhe (D . N .),

die Negierung solle die Kirche zur Kartoffelablieferung auffor¬
dern lassen , teilt Minister Rcmmele mit, daß die Kartoffeln
schlecht eingeliefert werden und daß alle Maßnahmen zur .Ab¬
lieferung angewendet werden.

Auf die Anfrage des Abg . Schneider-Heidelberg (Ztr . ) be¬
züglich Schuhversorgung teilt Minister Remmele mit, daß die
badische Negierung vorerst keine Schuhe aus Baden » ans - Reich
ausliefern wird . Weitere Aufklärung folgt. - ,

Bcnderung dcS Wohnu« gsgeldgefetzeS .
Abg . Ihrig (Dem . ) berichtet namens der Kommission übeb

den Gesetzentwurf. Danach hätte der Wobnungsgeldtarif auf
L Januar 1920 geändert werden sollen . Da infolge der Un¬
sicherheit und der verschiedenartigen Lage des Wohnungsmark¬
tes es nilbt möglich war , im Frühsahr die notwendigen Er¬
hebungen einzuleiten , beantragt der Gesetzentwurf, die Aende -
nmg auf den Zeitpunkt, «auf den die OrtsklaNneinteilung i» i
gleich neu geregelt wird " / Eine bestimmte Zeitangabe kann
hierbei nicht gemacht werden. Anregungen auf eine Zwischen -
resorm konnten nicht berücksichtigt werden. Ter Haushalts -
ausschuß schlägt Genehmigung des Gesetzentwurfs vor.

Finanzininister Wirth betont, daß einmütige Auffaffung
darüber war, daß bis zur Reichsregelung die weitergehenden
Masche des Beamtenbundes zurückgestellt werden sollten.
- Der Gesetzentwurf wird einstimmig angenommen.

Ablieferungsprämie für Brotgetreide.
Abg . Wcißhaupt (Ztr . ) begründet seine förmliche Anfrage

vezüglich der Beeinträchtigung der Ablieferung des Gelreides
durch den Wegfall der Ablieferungspräruie für Brotgetreide und
Gerstel Die Prämien sind überhaupt zu verwerfen und dafür
höhere Grundpreise einzuführen . Ter Prodiiklions -
preis steht in keinem Verhältnis zum Ablieferungspreis . Tie
Anlieferungsprämre ist noch über den 31 . Dezember hinaus
auszudehnen. Hierdurch würde die Ablieferung verbessert .
Es herrscht das System der Systemlosigkeit. Die Ablieferungs -
fträmte müßte auch nachgezahlt werden für das bereits qbge-
lieferte Getreide.

Abg . Hertle (D .N.) begründet seinen Antrag auf Be¬
willigung einer Druschprämie von 150 ..# Pr » Tonne für den
irdnunzsmäsiig abgelieferten Grünkeru .

Minister Remmele weist darauf hin, daß die Druschprämie
für Grünkeru vom R e i ch s w i r t s ch a s t s m i n i st e ri u in

^ jtgeseht wird das hierfür zuständig ist. Die badische Regie-
rustg glaubt von einer Weiterleitung des Antrags absehen zu
müssen, da solche Anträge bisher stets von der Reichsrcgierung
abgelehyt wurden . Die Reichsregicrung gewährte Frühdrnsch-
prämien nur für Brotgetreide , wozu Grünkern nicht zählt . Be¬
züglich der Ablieferungsprämi 'e für Brotgetreide Ivaren wir mit
der württembergischen Regierung aemeinsam bereits im Au¬
gust bei der Reichsregierung vorsteDg und erreichten eine ge¬
wisse Verlängerung . Eine weitere Verlängerung durchzu¬
setzen ist nicht möglich . Der Wunsch auf Erhöhung der
Grundpreis -e ist in letzter Zeit mehrfach ausgesprochen
worden. Wir kamen zu der Auffassung, daß alles geschehen
müsse , um aus der Landwirtschaft soviel als möglich
Produkte herauszuholen . Zu den Schwierigkeiten kommen
tiie mangelnden Düngemittel , trotz Stickstoffanlreferung, da uns
auch Phosphor kehlt. Die Streitfrage , was ein gerechter Preis
für-landwirtschaftliche Produkte ist, ist sehr umstritten . ES
ist vor allem zu fragen , wie eine bedeutende Preissteigerung
auf das Leben in den Städter ; wirkt. Wenn man die Wünsche
derLandwirte erfüllen will, muß man auch den Mut baben
zu Lohnaufbesserungen der Staats - und Pri -
vatange st eilten . Wenn die Bevölkerung sich nicht an
die Bestimmungen hält, sind alle Vorschriften vergebens. Im
Ausland sind die Preise gleich stark gestiegen wie bei uns , durch
Unsere Valuta können wir jedoch auf dem Weltmarkt nicht mehr
als Käufer auftreten . Mit Weltmarktspreisen würden sich un¬
sere Lcbensrnittelpreise um das 3—Ifache erhöhen. Zu diesem
Sprung haben wir jedoch heute nicht die Kraft . Wir müssen
uns deshalb bescheiden und den Augenblick abwarten , in dem
tote den Sprung machen können . Selbst wenn wir in Amerika
eine Kreditanleihe machen , ist es nur ein Tropfen auf
nnen heißen Stein . Gesundung im Innern tut uns vor allein
Kot. Es war der größte Fehler unserer Reichspolitik , daß man
Moellendorff und Misse ! hat gehen lassen . (Sehr richtig ! ) Man
hätte , wie diese wollten, Einfubr und Ausfuhr kontrollieren

Kassen sollen. Die Verbraucher sind sedoch im letzten Sommer
auf das Geschrei nack̂ freier Wirtschaft hereingefallen. Wir
werden uns auf alle Fälle mit den landwirtschaftlichen Organi -
sationen verständigen, daß sie die Mittel bauen, die wir brau¬
chen. DaS ist eine Lebensfrage des deutschen Volkes . Es hat . - _ _ .... ,
keinen Sinn auf die Begehrlichkeit der Landwirte zu schimpfen s Ick bin iedoL der Auffaffung

, P l a tz c . da er geerntet werden muß, wenn er reis ist. Der
Anirag Herllc ist daher abznlehnen.

Alg . Dr . Schofer lZrr . ' meint , daß es sich bei der Früh -
druschprämic für Grünkcrii nicht um den Namen handelt, son¬
dern um das Geld, damit der Bauer ans seine Kosten kommt .
Deshalb stimme ich dem Anträge zu . Es ist merkwürdig, daß
badische Vorstellungen in Berlin en bagatelle behandelt
werden. Der Minister soll trotz zwei - oder dreimaliger Absage
von Berlin seine Vorstellungen bezüglich dein G.rünkern er¬
härten . Es ist erfreulich, daß Herr Abg . Bechrold ie.ine Zustim-
inung zur Interpellation Weißhaupt bekundete . Ich möchte in
diesem Zusammenhang dinweisen auf die Vorschläge dcS Herrn
Kommerzienrats Sinn « auf Rationierung Be
kämpfung des Schleichhandels und an gerne s-
sene Preise für die landwirtschaftlichen Pro¬
dukte . Wenn auch die Konsumenten dies einsehrn, ist eine
wesentliche Besserung erzieht . Mit der Preisbildung allein ist
es jedoch nicht getan ; die Moral muß wieder Einfluß aufs
Wirtschaftsleben bekommen . Hieran fehlt es jedcch noch. Wenn
das deutsche Volk für vier Milliarden Zigaretten einsübrr, sc¬
heißt dies das Nationalvermögen ve«schrrenden. Das kommt
vom Humanitätsdusel , daß sünge Leute rauchen. Hier müssen
wir mit dem HumanitätSdusel brechen . Nach dem man sich im
Frühjahr -mit der Zulassung der Einfuhr und Ausfuhr ver¬
griffen hatte, soll man in Zukunft keine Erpei,mente mehr
machen . Wenn die Dauern nicht genügend anpslanzen, so käi .ie
die Hungersnot und dies wäre eine himmelschreiende Sünde .

Abg . Fehn «Dem . ) tritt für die Grünkernprämie ein. Man
hätte mit der Erhöhung der anderen Produkte bereits vor vixr
Jahren auch - die landwirtschaftlichen Produkte entsprechend er¬
höhen sollen , dann härten wir die heutigen Kalamitäten nicht.

Abg . Bierncisrl (Ztr . ) und Marti « (Ztr . ) äußern sich im
gleichen Sinne zum Grünkern .

Abg . Kölblin (Dem . ) wirft die Frage auf . ob wir angesichts
der gewaltigen Schwierigkeiten an dem jetzigen System der
Zwangswirtschaft festbalten können und meint sie verneinen zu
müssen . Wir müssen deshalb an die Wurzel herantreten .und
die Produktion selbst unter Zwang stellen . Nach
Maßgabe des Besitzes muß der Landwirt veranlaßt werden,
ein entsprechendes Quantum abzuliesern ; die Mehrproduk¬
tion müßte ihm jedoch als Anreiz zum freien Vertrieb über¬
lassen bleiben. Der Redner fragt an , wieso es komme, daß in
Berlin die Einfuhr für Straußfedcrn — durch Blankoscheine —
gegeben werden, während sie für lebenswichtige Bedürfnisse
verweigert werden. Ich bin gegen Prämien und für Erhöhung
der Grundpreise .

Abg . Maier - Heidelberg (Soz . ) betont seine Zustimmung zur
Interpellation Weißhaupl . Wenn wir auch eine -Frühdrusch¬
prämie für Grünkern ablehnen so sind wir doch nicht gegen eine
Erhöhung des Grundpreises , sofern dies Nötig ist. In der
Preisfrage ist zu konstatieren, daß die Brotfruchtvauern am
schlechtesten daran sind . Deshalb ist ihnen beizusteheii , aber auch
den Angestellten, Beamten und Arbeitern ist dann ein ent¬
sprechender Lohn zu konzedieren. Wir brauchen einen Pro -
dnktionszwang, der Len Bauern zwingt, in Erster Linie notwen¬
dige Lebensmittel zu bauen ; wobei die Bodenfläche zugrunde
zu legen ist .

' Neben dem Moralpredigen sind scharfe Maß¬
nahmen notwendig. Wer nicht für die Allgemeinheit produziert,
dem muß die Verfügung über den Boden entzcpen werden. Tie
Regierung müßte deshalb jetzt schon landwirtschaftliche Sach¬
verständige hinaüsschicken , um die Maßnahmen für die
n äch st jährige Produktion zu beraten und zu treffen.
Gegen den Geist der Zerstörung in der Landwirtschaft muß sich
die Regierung wenden. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Minister Remmele betont, daß Mangel an Mist und
Düngemittel die vorgeschlagenen Maßnahmen verhindern. Wir
müssen bei unserer Not vor allem daran denken , daß wir auf
die Einfuhr von Norddeutschland angewiesen sind.
Wir müssen daran denken , daß wir nur eine kleine Provinz
des Reiches sind und in Berlin wenig Gehör finden. (Hört,
hört ! ) Die Erzählung mit den Ausfuhrscheinen liegt ähnlich
wie im vorigen Frühjahr , als die Ein - und Ausfuhr freigegeben
werden sollte . Als sich die Folgen der Freigabe bemerkbar
machten , hörte man nichts mehr davon. Ohne Belege glaube ich
deshalb derlei Tinge nicht . Die Landwirtschaft hat kein
Recht , die deutsche Nation zu sabotieren. Ein solche » Streik -
recht zur Zerstörung gibt es nicht . Das Reichskabinelt ist der
Ansicht, daß eine generelle Einigung über Getreide und
Kartoffeln als Basis für die Wirtschaft von 1920 notwendig ist.
Das Uebel hei der Einfuhr kann nur behoben werden, indem
man die Einfuhr solcher Artikel verbietet , die nicht lebens¬
notwendig sind . Ich habe den Eindruck , daß alich für solche
neue Maßnahmen das Verständnis gewachsen ist.

Abg . Hertle (D .N . ) meint , daß er dem Minister zur De -
bandlung seines Antrages seine Mißbilligung ausdrücken müsse.
(Heiterkeit. ) Wird mein Antrag angenommen, dann muß der
Minister nochmals in Berlin vorstellig werden. Denn wir
treiben hier zuerst badische Politik.

Der Antrag auf Druschprämie für Grünkern
wird angenommen .

Baden und das ReichLverkchrsministerium.
Abg . Seubert (Ztr . ) fragt zunächst wegen der Kohlennot

bei be :\ badischen Bahnen an und begründet die Interpellation
seiner Fraktion über die Vertretung Badens im Reichsmini,
steriüm für Verkehrswesen. Ich befürchte , daß wir in Bader»
wie in anderem wieder das Nachsehen haben. Die Berliner
Vollblutunitaristen sollten Vorgänge wie in Baden nicht außer
acht lassen .

Eisenbahnminister Dr . Wirth will für heute nur einige
kurze Bemerkungen machen und morgen eingehend die Verrcich-
lichung der Eisenbahnen behandeln. In der Kohlenfrage
befinden wir uns in einer solchen Knappheit, daß wir in weni¬
gen Stunden vor außerordentlichen Maßnahmen stehen können .
Auch wir haben den Eindruck, daß man uns in Porddeulschland
als Aschenbrödel behandelt. (Hört, hört ! ) Wir sind nicht
gesonnen , dies uns auf die Dauer gefallen zu lassen . (Sehr
richtig ! ) Unser gesamter Kohlenvorrat reicht nür auf 3H Tage.
Weiter herunterwirtschaftcn können wir nicht . Die nächsten
Stunden bringen ja Kob ' en , auch Schiffe werden auSgeladen.

daß wir in Baden ungerecht
plan muß ihnen gerecht werden. Eine V e rst ä n d i g u n g ! behandelt worden sind . (Hört , dort ! ) Wir wissen nicht nur lanft
zwischen Verbraucher und Produzenten ist daher zu reden, sondern werden auch zu bandeln wissen. (Beifall . )
geboten, wobei den Verbrauchern allerdings die Existenz garan - ! Es ist sinnlos zu sagen, wir wollten die badischen Bahnen ver¬
tiert werden muß. Der landwirtschaftlichen Produktion folgt

" “ '
nämlich auf dem Fuße die Arbeiterfrage . (Beifall.)

, Abg . Bielhrnrr (Dem . ) bittet der Interpellation bezüglich
«rünkern nachzugeben. Wir sind für einen L.eB e n s st a n -
dard für die Verbrancher ; ein ähnlicher Standard ist jedoch
« >ch für die Provuzenten am Platze. Höbere Grundpreise sind
Prämien vorzuziehen. An Stelle , daß Leute, die nicht säen
und doch den Betriebsstoff für Autos verwenden, sollte er den
landwirtschaftlichen Maschinen zugeführt werden. An einen
vollständigen Abbau der Zwangswirtschaft ist nicht zu denken ,
>o sehr er zu begrüßen wäre. Es ist betrüblich, daß Landwirte
» ic —

schachern . Wir werden keinen Schritt oline die Vo ' ksvertretnng
tun . Wir wären ja blind, wenn wir die Volksvertretung täu¬
schen wollten.

Die Tagung wird bier abaebrochen.
Nächste Sitzung : Donnerstag nachmittag 8 Nbr. Fort -

setznna nnd Inter "ellationen .
Schluß der Sitzung 6,50 Uhr.

Sodiscke Politik .
Gemcindeordnung und Bolksinitmtivr .

Ron sozialpolitisch hervorragend tätiger Seite wird uns
unter Befürwortung der Volksinitiative für die Gemeinden
geschrieben :

Die badische Verfassung siebt in 8§ 21—24 die Möglichkeit
vor . daß von 80 000 stimmberechtigten Staatsbürgern das Volks-
vor 'cklagsrecht lV o l k s i n t t i a t i v e ) auSgeübt und die Volks-

Wie hoch soll der Zentner
'
Kartoffeln : abstimmung (Volksreferendum ) verlangt werden kann.

. . . . . gleich rentabel wie Tabakanbau wird ? ,Alle Gründe , die für die Einiükrung dieser Bestimmung in die
« in angemessener Grundpreis ist der Frühdruschprämie vorzu- s Verfügung maßgebend waren , lassen sich Mindestens eben io

iiehen ; hier stimme ich dem Abg . Weitzhaupt bei. jj cn fftr Verleihung dieser Rechte an die Ge -
Ürünkern betrifft , so finde ich Frühdruschprämien nickt ii tu - meindebürger geltend machen . Titz Gemeinde wird m oen

Ansicht vertreten , nur soviel Kartoffeln zu pflanzen , als sie
selbst brauchen. Man soll so arbeiten, daß die Bauern merken,faa ,

- - - ~ ~man ihnen helfen will .̂ Der
Und Konsumenten ist abzukürzen,
i Abg . Bechtold (Soz . ) weist darauf hin, daß eS
Die Friedrichsfeld, in denen tatsächlich die Bauern _
«ortoffeln bauen als sie selbst brauchen und im übrigen andere
Produkte pflanzen .

~
*och kommen , daß er

zwischen Produzenten

Orte gibt,
nur soviel

i -äistiten Jahren so große und wichtige Aufgaben, vor allen
Bingen . auch auf Tirr >chaftlichem Gebiete zu lösen haben , daß
die inwnnve Mitarbeit der Gemcindebürger an ihrer Lösung
unerläßlich ist. Dringend erivünsckr wäre eS 'auch, wenn als eine
beionderc Form der Volksabstimmung vas sogenannte Gemeiode-
bestininngsrecht in der neuen Gemeindcordnung festgelegt wird,
wonach tw, dfr Gewährung von neuen S cha n k ko nze si io «
neu die stimmb - reckligten Bürger der Gemcinden .oder ' bei
größeren > n ^ -nden die des bctrefsendcn Städteteils gefragt
werden n" ? -n ob ne die Konzessionserteilung für erwünicbt
batten. T ' e E ' tcilung dieses Rechtes an die Bevölkerung gilt
mit Recht u ein wichtiges Kampfmittel gegen die Schäden des
Al !oholismns _ - 4

Die evangcl. Ceneralsynode befaßte sich gestern in zwei
Litzungen bei der fortgesetzten Beratung der neuen Kirchen.
m-Tfnming zunächst mit denjenigen Paragraphen , die den Schutz
der kirck-kichen Minderheiten behandeln. Tabci wurde es von der-
schiedenen Rednern begrüßt, daß die Vertreter der Gemeinschaf¬
ten erklärt hätten, sie dächten nicht daran , die Kirche zu ver¬
lassen. Ein Vertreter der Gemeinschaften, Abg. Krämer (Pos/' ,
betonte das treue Festhalten zur Kirche. Eine von dem Abg :
Weiß ( lib. ) emgebrachw Entschließung, die sich dahin ausspricht ,
daß das den Minderheiten nun eingeräumte Recht nicht zu sehr
in Anspruch genommen werde, wurde abgelehnt. Tie Para¬
graphen über den Schutz der Minderheiten wurden mit großer
Mehrheit angenommen . In der Nachmiltagssitzung wurde 'edr
eingehend über die Pfarrwahl debattiert . Von verschiedenen
Seilen wurden lebhafte Bedenken gegen die Pfarrwahl geäußert.
Aenderungcn an dem vorliegenden Entwurf der neuen Kircken-
verfaWing, soweit sie diesig Gegenstand betreffen, wurden aber
nickt vorgenommen. In der Abendsitzung wurde die Aussprache
bei § 60 der neuen Kirchenverfassung (Patronate ) fortgesetzt .
Die

'
§§ 69 bis 72 wurden angenommen . Gestern vormittag

wurde bei 8 73 fortgefahren . In diesem Paragraphen nnd den
ihm folgenden sind Bestimmungen enthalten über die Bezirks-
snnode, über den Brzichkssvnodalrat und über das Dekanat. Be¬
merkenswert ist die Einführung einer Schulsynode, zu der alle
Personen cinzuladen sind , die den Religionsunterricht für die
Jugend erteilen . Die 5§ 73 bis 91 wurden angenommen.

Badischer Bolkskirchenbund und Judenhetze. Gegen du
gegenwärtige, insbesondere von sog. Deutschnationaler Seite
betriebene Judenhetze , hat auch der Badische Bolks¬
kirchenbund in einer Eingabe an die außerordentliche Ge
neralsynode energisch Front gemacht und insbesondere darauf
bingewiesen, wie verwerflich und sür - däs Ansehen der evange¬
lischen Kirche schädlich es ist, wenn sogar Mitglieder der ober¬
sten Kirchenbehörde, wie der Dentschnationale ^Landtagsabgeorb-
nete, Oberkirchenrat Mayer , im Vordergrund der antisemiti-
scheu Agitation in Baden stehen und sich in einem öffentlichen
Schriftwechsel beschuldigen lassen müssen , unwahre Tatsachen,
welche unsere jüdischen Mitbürger schwer beleidigen, weiter
verbreitet zu haben . Die Eingabe sagt in dieser Richtung
weiter : «Je wenigem die parteipolitische Tätigkeit auch der Mit¬
glieder der obersten .Kirchenbehörde heutzutage einer Einschrän¬
kung unterliegt,

'
oesto deutlicher und unmißverständlicher muß-

die höchste Vertretung der evangelischen Kirche dafür Sorge
Gagen, daß nicht die Gewissen verwirrt werden und der .
Kirche als solcher zur Last gelegt wird , was
Privatmeinung eines ihrer höchsten Beamten ist. Der Scha¬
den , der sonst der Kirche entstehen könnte , wäre unermeßlich.

"

Der Badische Volkskirchenbund erwartet von
der Generalsynode, daß sie klar und unzweideutig gegen diese
antisemitische Agitation in der evaî elischen Kirche Stellung
nimmt .

" Auch in dieser Frage wird die Stellungnahme der
Generalsynode und der obersten Kirchenbehörden mtlbestim --
mend sein für die künftige Anteilnahme der breiten Masse des
evangelischen Volkes , namentlich der sozialdemokraltschen Ar -
beiterschast , am kirchlichen Leben.

Eisenbaünerorganisationcn nnd Reichseisenbahnen. Au»
Eisenbahnerkreisen wird uns geschrieben : , , .'

In einer Sitzung des ReichsverkchrsminiilertUmStn Berlin
wurde dieser Tage die Frage der B e r t r e t u n g der Organisa-
tionen bei den Vorarbeiten in der «Verr - ichlichungsfrage " der
Bahnen endgültig geregelt. Danach sind die Deutschen Elsen -^
babnbeamten- und Eisenbahnarbeiterorganisationen künftighin
durch einen weiteren Ausschuß (25er-Äusichuß unh durch
einen engerdn Ausschuß (5er Ausschuß ) vertreten., In
den -25er Ausschuß senden sämtliche Organisationen eigene
Vertreter ; im der Ausschuß konnten nur die größten ^ cgani -
sationen Sitz und Stimme erhalten, , io in Süddeutschland nur
die freigewerkschaftliche Organisation deS :
Deutscken Verkehrsper,onals , die über 90 000 Eiftn -^
bahnbeamte und Eisenbahnarbciter an Mitgliedern hat. Ter
Vertreter dieser Organisation , Herr Eisenbahn-Sekretär
Schäuble - Karlsruhe , bat also neben der Vertretung der In -
trressen seiner Organisation im Aus -chuß noch die Vertretung
der Interessen aller anderen süddeutschen Beamten- und Ar-
betterverbänoe waürzunehmen , also auch des Beamtenbnndes
und des Badischen Eisenbahnerverbandcs .

Politiker oder Oberkirchenrat . In den «Volkskirchlichen
Blättern " widmet Christian Volkert dem Landtagsabge¬
ordneten und Oberkirchenrat Mayer folgende Zeilen :

«Aus dein « Volksfreund " entnehme ich die auch durch dir
bürgerliche Presse hindurchgcgangene Nachricht, daß ein badi-
scher Oberkirchenrat, der deutsch- nationale Abgeordnete Mayer ^
_ was würde der gesamte Oberkirchenrat sagen, wenn einst
Pfarrer Abgeordneter der sozialdemokratischen Negierung?.
Partei wäre , von der unabhängigen Oppsiiionspartei ganz ztt
schweigen ? —, daß dieser Herr , der sich in der Badischen Kam »
wer so gerne reden hört, cs sich hat sagen lassen müssen, daß
er die «nichtswürdige und gewissenlose Lüge ,
daß die Juden ;elbst die ihr Leben, ihre Ehre und ihr Gut be-
drohende Pogrombewegung absichtlich förderten, leichtfer¬
tig w e i t e r g eg e b e n " habe. Der Herr Oberkirchenrat .
hat auf diesen schweren Vorwurf plötzlich das Schweigen ge-
lernt . _ Wir aber fragen : ist dies die Ehre und die Gesin¬
nung eines evangelischen Kirchenführers ? Wird Herr Mayer
sich vielleicht damit entschuldigen, daß sein eigener Antisemi -
üsmuS nicht bis zum Pogromantisemitismus reiche und er
gerade deshalb die Lügcnmär von der Provokation der Po-
gromstimmung durch die Juden selber weitergegebenhabe ? Wie »
würde man mit Reckt entrüstet sein, wenn ein kleiner Land«,
Pfarrer dergleichen tüte ? Hat der Herr Oberkirchenrat so)
wenig Gefühl für die Würde unserer evangelischen '

Kirche , dann grhört er nicht an seinen Posten. Es heiße
dann lieber : Politiker 'oder Oberkirchenrat!" -s

WaS Herrn Mayer nicht abhalten wird, auch fernerhin Po¬
litiker und Oberkirchenrat zu bleiben. -

AuS dem Badischen Lchrervereinr . Der Badische Lehrer»,
verein wird am 28 . und 29 . Dezember eine außerordentlich«
Bertreterver ' ammlung in Osfenburg abhalten. Zur Beratung
stehen die Schulforderungen des Deutschen Lehrervereins, der,
Ausbau der Vereinsorganisation , die Lehrpwnfrage und die
Iunglehrerbewegung . . ^

verbot des Brennen» von Kartoffeln . Das Ministerium de»
Innern hat dke Verarbeitung von Kartoffeln in Brennereien
mit Rücksicht aus die außerordentliche Kartosfelnot in den größe¬
ren Städten untersagt und zugleich angeordnet, daß die den
Brennereien bisher zum Brennen freigegebencn und bei ihnen
noch vorhandenen Kartoffeln durch die Kommunalverbände er¬
faßt und der öffentlichen Bewirtschaftung zugeführt werden.'
Für besondere Fälle können Ausnahmen gcstattet werden. An¬
träge sind an die Verwaltungsabteilung der Badischen Kartof» ,
felvcrsorgung zu richten, .

" - - .
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Ucber die bolschewistische » Unabhängige «

fällt unser Nürnberger Parleiblatt , das lebhaft für die
Einigung eingetretcn ist, dieses Urteil :

Kon der Unabhängigen Sozialdemokrätiftchen
Partei Deutschlands ist nach der Leipziger Tagung kaum mehrals der Name übrig geblieben. Sie hat nun die letzten Fäden
zerschnitten, die sie mit ihrer Herkunft verbanden. Wie oft der-
sicherten die großen und lleinen Wortführer der U. S . P ., daßwir das Erfurter Programm verraten hätten, daß sie allein ihn ,in fester Treue folgten, obgleich das Gegenteil längst jedem
wirklichen Kenner von Geist und Inhalt deS Erfurter Pro
grammS wie der Haltung der U. ®. P . vollkommen klar warDie falfckw Draperie ist nun gefallen. Die Grundsätze des
Erfurter Programms sind vrrlasien . Die U. S . P . ist bloß
noch dem Namen nach eine sozialdemokratische Partei , zerrissensind die Bande, die sie mit de» ersten bOJahren deutscher klai -
senbcwußter Arbeiterbewegung verknüpfen, in eine nebelhafteZukunft auf unsicheren Wegen führt der Pfad von Leipzig .Die sozialdemokratische Periode der von Haascund seinen ersten Genossen auS unserer Reihe abgesplittertenPartei ist zu Ende . Mit vollen Segeln , wenn auch mit
unsicherem Steuermann , verläßt die U . S . P . da» sozialdemo¬
kratische Meer und strebt nach dem kommunistischen Hafen.

Sozialdemokratisch wird man die U. S . P . nimmermehrnennen können. Die Demokratie hat sie abgesEwo -
ren und statt unseres sozialistischen Ruhmestitel » wählt
sie die Grundsätze der russischen Kommunisten, aber auch un -
abhängig kann sie sich nur fälschlich nennen . Unab-
hängig hatte sie sich von der alten Sozialdemokratie gemacht ,und nun begibt sie sich i» dit Abhängigkeit von den Macht¬habern de» russischen , Bolschewismus. Wer wie wir aus ge¬nauer persönlicher Bekanntschaft Art und Wesen , Härte und
Schroffheit der Lenin und Trotzky kennt, wer sich ihrer Mängelan Elastizität und Toleranz vor Augen hält , der weiß, daß voneiner Unabhängigkeit derer, die sich ihnen anschließen, besser
Kietze es unterordnen , keine Rede sein wird.

Völlige Unterwerfung unter das Diktat von Moskau oderneue Enttäuschungen mit darauffolgenden Erschütterungenstehen der Unabhängigen Sozialdemokratischen »Partei bevor .Keine dieser Aussichten ist erfreulich. Nun haben wir eine
proletarische Partei , die trotz aller gar eigenartigen Schwierig¬keiten der deutschen Politik, auch der deutschen Arbeiterpolitik,die Richtlinien ihres Handelns nicht bei uns, sondern in Ruß¬land sucht.

Der Leipziger Parteitag der U . S . P . fiel in eine Zeit ,wo proletarische Einigkeit mehr denn je nottäte . Die Gefahrder , Gegenrevolution ist näher gerückt. Auf dem Paarteitagder U. S . P . ist dieser Bedrohung der Revolution wenig Be»deutung beigemeflea worden.
Bon der Möglichkcheit einer Einheit des Proletariats ent¬fernten sich diese Bewunderer deS rüssischen Bolschewismus und

feiner Methoden mit gewaltigen Siebenmeilenschritten. Trotz¬dem werden sie versuchen , das populäre Wort von der notwen-
digen einheit' ichen proletaxjschen Front des Proletariats wieder
agitatorisch avsznnützen, sie werden wieder erklären, daß d!eEinheit sofort gegeben wäre, wenn wir un» auf .den Bodenihrer Grundsätze und ihrer Taktik stellen wollen . Nichtswäre gefährlicher für eine geschlossene Einheit des Proletariatsal? dieser, uns nnmögliche Weg . Was in Leipzig beschlossenNurde, wird gewaltige Massen deS Proletariats abstotzen, ab¬
stoßen nicht nur in den Reihen der geschulten Sozialdemokrateti
unserer Regierung , sondern unzweifelhaft auch in den Reihender bisherigen U . S . P . selbst.

Wir beklagen die Leipziger Tagung , weil sie die Einheits¬
front de» deutschen Proletariats in weite Ferne gerückt hat.

Kreiskonferenz deS 5. Landtagswahlkreises.
Wir machen die Parteigenossen darauf - aufmerksam , daßdie aus Montag , 15. Dezember , nachniittags nach Karlsruheeinberufene Wahlkreiskonferenz nicht um 3 Uhr, sondern

,schon um 1 Uhr beginnt.

Der Parteitag der 11 . S . P.C ' ' ■
Leipzig , 7. Dez .

(Schluß .)
Am Samstag hielt Henke (Bremen ) . das Referat über

teivorsitzenden gewählt. Als Sekretäre wurden gewählt :Dittmann ., Luise Zietz, Radtke , Koenen und Stöcker Es fandendann noch die Beisitzer -, Kontrollkommissions- und Beirats¬
wahlen stait . Gegen Ö& Uhr wurde der Parteitag mit einem
Schlußwort Crispiens und Lipinstis geschlossen. Lipinski
schloß mit einem Hoch auf die revolutionäre Internationale .

Soziale Knudschmu
Anmeldung des Anspruchs auf den EntlassungS-Anzug.
Das Abwicklungsamt des früheren Preuß . Kriegsministe,riums hat, um eine gleichmäßige Befriedigung mit Entlasjungs -

anzügcn zu ermöglichen , eine neue Frist zur Anmeldung des
Anspruchs festgesetzt . Demnach haben sämtliche ehemalige Hceres-
angehörige, die Anspruch auf einen Entlassungsanzng haben ,aber b .Sher wegen Mangels an 'olchen oder aus anderen Grün -den noch nicht abgefunden werden tonnten , ihren Anspruch b e iden Bersorgungsstelten ihres Bezirles ( cyemal .Bez.-KdS. ) bis spätestens 28. Dezember 1816 anzumelven. Wenn
innerhalb dieser Frist ohne einen entschuldbaren Htrund der An¬
spruch auf den Entlassungsanzug sticht angemeldet worden ist ,verfällt der Anspruch . Für diejenigen Miiiiärpersonen die nachdem 28 Dezember 1819 entlassen werden und Anspruch « uf einen
Entlassungsanzug haben , hat das Abwickiungsamt des früherenK.M. eine Anmeldefrist von 8 Monaten, vom Tage der Ent¬
lassung ail gerechnet , fegesetzt. Nach Ablauf dieses verfällt der
Anspruch ebenfalls . Tie Versorgungsstellen ( ehem. Bczirksloin»mandos) haben durch die Abw.-Intendantur ' Anweisung erhallen,die geltend gemachten Ansprüche jeweils» sofort zu prüfen . Alle
Entlassenen, deren Ansprüche von den V «̂ c orgungsstellen aner¬kannt sind, werden der Reihe nach ent 'preckiend den verfügbarenBeständen an Entlaffungsanzügen abgesunden.

In Fällen dringlicher Vedüritipkeit erfolgt vorzugsweise Ab-
ftndung.

' Tie Bedürftigkeit muß durch eine Bescheinigung derörtlichen Fürsorgcstellen bezw. Bürgermeisterämter nachgewiesenwerden. _ .

Kleine Nachrichten.
Hamburg . Am Mittwoch ist nach achttägiger Unterbrechungauf der Vu . lkan werkt in Hamburg die Arbeit in dem vor¬

gesehenen Umfang ohne Zwischenfall wieder ausgenommenworden.
Berlin . AuS Lübeck wird dem „Berliner Tageblatt " be¬

richtet , daß aus dem Flugplätze Blankensee ein Flugzeugbeim Landen in eine Gruppe von Militärpcrsonen hineinge-
sahren ist, wobei zwei Personen getötet und eine erheblich ver¬
letzt wurde.

Berlin . Die gestrige Sitzung des Ausschusses fürAuswärtige Angelegenheiten hat auch Geheimratvon Simson beigewohnt. Sic dauerte von 10 Uhr vormittagsbis in die Nachmittagsstunden hinein . Nach der Beendigungder „Besprechung irat das Neichskatunett zu einer längerenSitzung zusammen . ' *
Berlin . Ueber die deutschen BorkriegSakten

, ^- ' Gewerkschaftsbewegung . Er hielt eine Erhal
; mng der Gewerkschaften unter allen Umständen für notwendig.sEr wünscht eine Ausbildung der Gewerkschaften zu Zentralver -
jbänden und Jndustriegruppen und wandte sich scharf gegen die
syndikalistischen Bestrebungen. Das österreichische Prolctariai
,foll aufgefordert werden, die Auslieferung LewinS an Boberngu verhindern . Nach Rußland will man ein« Studicnkommission»ntsenden, um die dortigen Verhältnisse an Ort und Stellekennen zu lernen . Es fand dann durch Stiminzettel die Neu¬wahl des Parteivorstandes statt, wozu bereits am Vormittageine lebhafte Erörterung stattgefunden hatte. Vorgeschlagcnwaren als Vorsitzende : Crispien , Ledebour . undDäu mig . Crispien und D ä u m i g sind zu Par -F

schreibt int „Berl . Tageblatt " Graf Montgelas : Der sensationslüsterne Tech deS Pllblikums wird den Randbemerkun¬
gen des Kaisers ein besondere » Augenmerk schenken, der
erilstere Forscher aber wird zu unterscheiden haken zwischendem , waS wäbrend der Lektüre als momentane "Eingebung aufsPapier geworfen wurde, und den am Schlüsse elngefügten Ver¬
fügungen . Dazu kommt noch, daß manche dieser Schlußver¬fügungen zu spät eintrafen , um noch verwendet zu werben,während andere trotz rechtzeitigen Eintreffens nicht zur Aus¬
führung gelangten .

Berlin . Mittwoch abend begaben sich drei Beamte der Kri¬
minalpolizei nach oer Wohnung der Witwe Behrendt , wo sich
angeblich die Postcäuber vom Schlesiscben Bahnhof ankhalten
sollen. , AIS die drei Beamte diese Wohnung betraten , -wurde
auf sie ein Schnellfeuer eröffnet. Sämtliche drei Beamtenwurden durch Revolverschüsse niedergesireckt und mußten in
schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus gekracht werden.Düsseldorf. Durch den Einsturz einer Betondecke wur¬den m einem hiesigen Betriebe eine Anzahl Arbeiter verschüt¬tet. Tre^ jugendliche Arbeiter konnten nur als Leichen geborgenwerden. Drei weitere erlitten schwere Verletzungen. Die Ur¬
sache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt.

Hagen. Der deutsche Ber
'
legerverband (Lokal¬

presse ) nahm eine Entschließung an , die angesichts der fort¬währenden Steigerung aller Materialpreise , Löhne »nd Ge¬
hälter die dringende Forderung erhebt, Bezugs- und Anzeigen¬preise neu festzusetzen , sodaß ein Ausgleich geschaffen werde.

Ans dem Lande.
Forst, 9. Dez. Die Selbstversorgereigenschaft wurde ent¬

zogen der Mathilde Etzkorn Witwe in Forst wegen Verheim¬
lichung von Brotgetreide und Gerste bei der Feststellung der
vorhandenen Bouräte durch die Nnsnahinekoinmtssion ; dlk ver¬
heimlichten Vorräte wilrden ohne Zahlung einer Entschädigungzugunsten der Rc -chsgetreidestelle für verfallen erklärt.

Hambrücken , 8. Dez. Tie Selbstversorgereigenschaft wurdedem Landwirt Rudolf Sim inner von hier , wegen Verheim¬
lichung von Brotgetreide und Mehl bei der Feststellung der vor¬
handenen Vorräte durch die Aufnahmckommission entzogen;die verheimlichten Vorräte wurden ohne Zahlung einer Ent¬
schädigung zugunsten der , RcichSgetreldcstclle für verfallenerklärt .

s . Lcntershrlm , Amt Kehl , 9 . Dez . In unserer Gemeinde
ist die Maul - und Klauenseuche in erheblichem Umfange auSge -

. krochen. Infolgedessen Hai das Bezirksamt die ganze Gemeinde
| »1# Sperrgebiet erklärt.

Theater. Kmst «ad Mffeaslhast.
Karlsruher Konzerte.

' js ffttrfa Haegner, die am letzten Mittwoch ein Konzert gab ,M jfhte Künstlerin von glänzendem virtuosem Können. TasWpnl, auf einem voluminösen Tone ausgebaut, besitzt eine wnn-« ecvolle Käntilene ; alle technischen Forderungen sind gänzlich(erfüllt. Eine Leistung, erster Qualität war die Chaconne vonIVitali , die den Abend einleitete. Tie Sonate von Wolf -Ferrarierwies sich kaum- des Spielens wert ; dagegen war die « ingelegteiSonate von Julius W e i S m a n n ein ganz seltener Genuß,Unstreitig der Höhepunkt des Abends . Hannah Gaede sang Lie¬der von Reger, Andrae und I . Weißmann, von welchen das
„ Gutenachiliedchen " des letzteren ihr am besten gelang und ihrennicht allzu großen Mitteln am meisten entsprach . I u l t u SWeismann begleitete die Vorträge mit vollendeter Künstler¬schaft , die stets zu neuen Eindrücken führte und wie die übrigenLeistungen zu reichem Beifall des leider sehr mäßig besuchtenSaales herausforderte .

Auch der Besuch des Konzerts am nächsten Abend war rechtgering und ständ itk keinem Verhältnis zu den vorzüglichen Lei¬stungen her Pianistin Amelia Klose. „Modern" ist sie nicht undwill es auch gar nicht sein . Was sie gibt, ist auf guter Tradition
ruhendes, künstlerisch- technisch einwandfreies Nachschaffen ohneeine zu starke eigne Note . Ein anheimelndes Vertrautsein mit
dem Instrument macht ihre Vorträge besonders genußreich . Be¬sonders nennen wollen wir, eingedenk der vorzüglichen andern
Wiedergaben, die Variationen mit Fuge von W e i S m a n n, die
sie im wahren Sinn des Wortes jehr schön vortrug . Bewun¬
dernswert war dar G e dB ch t n i » der Künstlerin, die alles
Lusvendia vortru«. Auch die Begleitung der von Schrödtcr-

Födransperg mit mehr oder weniger großem Geschick gesunge¬nen Lieder. Bei den WciSmannIiedern ein eigenartiges Bild :Die Sängerin mit , die Begleiterin ohne Notenblatt.
« . . . »

K. Das Konzert der Karlsruher Liederhalle am letzten
Santsiag anläßlich des 77 . Stiftungsfestes nahm einen recht
stiminuugsvollen und sangesfrohcn Verlauf . Tie Chöre - die schonin ihrer - Zusammenstellung eine erfreuliche Vielseitigkeit der
Ausdrucksmittel an den Tag legten, waren aufs sorgfältigste vor-bereitet und wurden in allen Einzelheiten wie in der Gesamt-
Gestaltung bestens wiedergegeben. Man hört hier einmal wiederStimmen ! Die Tenöre zum Beispiel stchen nicht nur oa,sie singen auch ; und zwar — wie übrigens der gesamteGesangsiörpcr ! — in stets gleichwertiger Ausdrucksfähigkeit . Es
steht aber auch ein Leiter vor dieser sangeskräsligen Schar, der
zu gestalten versteht : Hugo Rahner . Ein Chördirigentvom reinsten Wasser - Das fühlt man bei jedem Tone. MaxBruchs „Schlachtgespng der Mönche" legte dafür wohl das besteZeugnis ab ; noch sei der feinen Herausarbeitung der lyrischenMomente nickt vergessen . — Einen ganz erlesenen Genuß botendie Vorträge der Bläserlammermusik: mit dem Quintett in ES-dur von Beethoven und dem Sextett von Thuille. Die WieMr-
gabc war , was die Einzelleistung, wie dar oft recht schwierige Zu¬sammengehen angeht, gleicherweise vollendet .. Die virtuosen Aus¬
führenden wareü : Hauk , Hof mann , Kämpfe , Spittelund Wenk vom LandeStheater. Hugo Rahner , der Un¬
ermüdliche , hatte den Klavierpart wie die Begleitung der Ee-
fangsvorträge von Edith S a y i tz. Diese hat sich durch ihr Ein¬
ehen für die Kompositionen Hans Hermann Metzlers ein

unschätzbares Verdienst erworben. Tie Vorträge, die sie amSamstag von ihm brachte , entzückten ' wieder, durch ihre schlichteilnd volkstümliche Jstnigkeft

r. Kuppenheim , 9 . Dez In un « rer letzten Mitglied«,^fammlnng kamen auf dem Gebiete der Levensmittelversorguy,eine Anzahl schwerer Mißstände zur Sprache : Tie Versandtung beschloß daher in einer öffentlichen P r o t e st o e r s a m «,lung die Tinge zur Sprache zü br !ug ?n. damit für Abhilfe
sorgt wird. Tie Versammlung findet , am Samstag 13. Tezemb«in der „ Linde " statt. — Allgemein geht auch das Ge 'präLLandwirt und Gemeinderat Franz E z e r habe für seinen «jAneu Gebrauch - eine Kuh geMachtet mit bezirksamtlicher $4nehmigung. Es ist Pflicht des betr. Bezirksamts, diesen Geruch,ien g -gcnüber sich zu äußern .* Frcibiirg , 9. Tez . Hier haben sich schon nabequ 150 Fg,mttien bereit - rklärt . Wiener Kinder anfznnebmen.* Staufen , 4. Dez. Der hiesige Kommunalverband h^die Auffokderuna bekommen , daß er 177 Stück Vieh ( 161 Milch ,kühe und 16 Stück Jungviehl auszubringen habe , die kt. FA«,densverriag an die Etitenle abgeliefert werden müssen :* Müllheim . 10 . Dez. Nach einer in elsässischcn Blätterr
erschienen ? » Bekanntmachung der sranz . Behörden können bis.her im Elsaß seßhaft gewesene deutsche Staatsbürger tri,bestensdrei Jahre nach dem Jnkraftircien des Waf^ ukttllstand-ver» -
trags Nltt^ ralisaiiönSgesnche einreichen. Hie - -1 wird auchmif die F8rndenlegion angeipielt und betont, daß die Gesuch,im Falle der Bereitwilligkeit zum Eintritt wohlwollend geprüftwerden sollen . Das ist nichts anderes als Fremdenlegionär-lang .

Mannheim , 9. Dez. Da ? französische Oberpolizeigerichtin Landau hat einen Wirt aus Mannheim , der versuchte , ohq«Ausweis über die Brücke zu kommen und einem frauzösilch «APosten Geld anbot, zu 1 Monat Gefängnis und 1500 JL Geld»strafe verurteilt . _ _

Ans der Stodt-
^ * * Karlsrnde . 11 . Dezember, t .Die gestrige Partciversammlung

im „Auerhahn " hätte angesichts der Wichtigkeit der TageSaLnung noch besser besucht sein dürfen .
Abg . und Stadtrat E . G e ck .referierte in einem instrukttz,ven Vortrag über Die nelie Gemeindeverfassung ,Im großen und ganzen büre man keine unfreundlichen Stimme »über den neuen Entwuri , dessen fortschrittlicher Charakter da¬

durch nicht so in die Erscheinung trat , daß schon die Novelle vom13 . März 1919 mrt '
ihren großen Forljchritten auf dem Gebietedes Wahlrechts vorangegangen ist . Anstelle der früheren Ge¬meinde- und Städteordnung sieht der Entwurf nun eilte Ge»

meindeordnung,mit einem viel weiter gehende «S e l b st b e st i m m u n g s r e ch t gegenüber der alten Ber-
sassung vor. Ae Polizei , mit Ausnahme der Sicherheitspolizeiin besonderen Fällen , geht in die Hände der Gemeinden undStädte über . Eine strittige Frage bildet das System der in¬neren Verwaltung , ob Ein - oder Zweikvllegiale
s y st e m. Letzteres hat sich bei uns eingebürgert »nd bewährh
trotzdem der Geschäftsgang dabei etwas verlangsamt wird;aber das Zweikollcgiensysiem isb dafür demokratlschertind z. B . auch in der Schweiz mit seinen alten demokratttcbe »
Einrichtungen durchgefübrt. Zu bekämpfen ist das Alternatid »'
system , nach dem . jede Gemeinde ihre Körperschaftsform selbstwählen könnte. Die Idee der besoldeten Stadträte istaus der Praxis heraus geboren und deren Durchführung sehr
zweckmäßig . Die Rechte des Bürgerausschusses sind sehr weit»
gehende , da ihm die wichtigsten Geineindeangelegenheiten zur
Beschlußfassung vorliegen, wie z. B . das Budget, Vermögenŝ ,Veräußerungen . Errichtung von Gemeindeunternehmungen usa .
Nicht angängig ist die von einigen Seiten gewünschte Bespre¬chung von sog . „Kleinen Anfragen " , da sie zu grostitDebatten mit sich bringen würde und nichts positive » dab«
herauskäme. Zu begrüßen ist die Entlastung der Bürgermei¬ster von der Verantwortlichkeit für gewisse Gemeindeunterneh¬
mungen. die nach dom Entwurf an die beschließende ^Ausschüsse übergeht. Die Bewilligung weitgehender Recht»'
an di« Te -chniker , wie sie auch im Entwurf vorgesehen , ge¬reichen zum größten Vorteil der Gemeinden. Eine beschlie¬
ßende Vertretung der Techniker im Gemeinde- bezw . Stadtrat
sst abzulehnen, da man als Demokrat an dem Grundsatz sest-halten müsse, daß nur gewählte Vertreter dem Koilegrumangehören sollen. Was diH Rechtsverhältnisse der
Gemeindebeamten anoelangt . so müssen dieselben unter
Berücksichtigung der Wünsche ihrer Organisationen in moder¬
nem Sinne erledigt werden. Eine vollständige Neuregelungerfährt das Svstem der Aufbringung der Mittel der Gemeind^da in Zukunft den Gemeinden sog. Quoten vom Reiche und
Staat zugewiesen werden, sodaß die Gemeinden dazu wohl nur
noch kleine Zuschläge erheben könnerr. Redner bezeichnete den
Gemeinden eine demokratisch - republikanische Verfassung zu ge¬ben . Wenn das Volk über die Wichtigkeit der Gememdepolitik

Entwurf als eine wichtige Reform , dazu angetan , auch unfernInden eine demokratisch - republikanische ~
chtigkeit

aufgeklärt wird, so wird auch das Interesse an derselben stei»
>en und das Rüstzeug verstärkt. Mit dem nach und nach dal
ozialistische Endziel erreicht werden wird. Das Referat fand -

großen Beifall und reges Interesse .
An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Diskussionan . Gen . Abele bemängelte, daß die Allmendfrage lm neuen

Entwurf nicht der Zeit entsprechend geregelt ist. — Gen . B ür -
ker ist für ein Einkollegialsystem und hält eS nicht für zut»daß der Staat über die Sicherheitspolizei verfügen kann. —
Gen. Krieg kann sich mit der Einrichtung der besoldetenStadträte nicht befreunden . — Gen . Kullmann hält das
Zweikollegiensystem für demokratischer , indem der Bürgeraus -
schuß als Kontrollorgan oder Sicherheitsventil wirke . Der
Bürgerausschuß sollte artch über das Jinitiativrecht verfügen,
ebenso müßte das Recht des Referendums tn der neuen Ver¬
fassung festgelegt werden.

Gen . B ö h r i n g e r ist aus ZweckmäßigkeitSgründen für de«

höchsten VoikSrecht. wird viel zu wenig Gebrauch gemacht. —
Gen. Müller bedauert, daß die Organisationen der Gemeinde-beamtcn nicht zur Beratung des Entwurfs mit herongezogepwurden . , Die Gemeindebeamten haben in dem neuen Gefetztviel zu wenig Rechte ; in dieser Richtung entspricht der neue Ent¬
wurf nicht dem Geiste der neuen Zeit. — Gen. König schildertdie schlechte Lage der Gemeindebeamten und Gemeindearbciter.Es ist unbedingt notwendig, daß über dem BürgerauSschuß nocheine höhere Instanz geschaffen wird, die den rückständigen Ge¬meinden daS soziale Gewissen schärft. — Gen. Müller - Wirhverlangt , daß 1>ie Entschädigung der BürgerauSschußmitgliederfür entgangenen Verdienst besser geregelt wird. Bei der All-
mcndverteilung bestehen derartige Ungerechtigkeiten , daß unbe¬dingt eine Regelung eintreten muß.Gen . Geck besprach in seinem Schlußwort die verschiedenenin der Diskussion vorgebrachten Anregungen. In eingehenderWeise befürwortet er das Zweikollegienshstem , wie es jetzt be-r :its besteht, zu dessen Beseitigung keine stichhaltigen Gründevorzulegen sind . Mit dem früheren Zweikammersystem der altenParlamente könne man die -eS System nicht vergleichcn . . Tie Be«stimmungen bezüglich der Beamten können vorerst Nur als vor»läufig gelten. Was der Verband der Gemeindebeamten wünschtlvird sicher berücksichtigt werden. Die Frage der BolkSinittattv«muß im Zusammerlhang mit dem Referendum behandelt weroen,auf jeden Fall wird diese Frage noch besprochen werden. — EiaAntrag Krieg , d -r sich für das Einkollegialsystem aussp- icht,wird mit großer Mehrheit abgelehnt. >Als Delegierte zur Wahlkreiskonserenz werden die Genas»sen Schwerdt , « toll , -Tr . Kullmann . Müller »Wirtz , Wolf , Frau Müller ĝewählt .
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Frauensektion der sozialdem . Partei . Es sei hiermit noch¬
mals aus die heute abend % 8 Uhr in der „Goldenen Krone "
(Nebenzimmers stattsindcnde Frauenversammlung hin-
gewiesen . In derselben wtod Gen . Hauptlehrer Metzer - Wein¬
garten einen Vortrag halterk über „ Strafrecht und Verbrechen " .
Guter Besuch ist deshalb erwünscht .

Der auf morgen angesagtc Bortrag von Gen. Kullmann
findet infolge Verhindertlng des Referenten n .i ch t statt.

Bibliothek der sozialdem . Partei . Die umfangreiche Biblio¬
thek steht unseren Mitgliedern unentgeltlich zur Benützung frei.
Die BücherauSgabe findet jeden Freitag abend von
J15—%6 Uhr in der Volksbuchhandlung , Adlerftr. 16 ,

Verein Arbciicr -Iugcnd Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr
findet im "Lokal, Nebenzimmer der „Gambrinushalle " ,
Erbvrimenstraße . ein Vertrag von Gen. Dr . Kahn über
l,D i e Tuberkulose " statt. Aufklärung siber diese
Proletarierkrcmkheit ist gerade für die Arbeiterkinder von
besonderer Wichtigkeit , vollzähliges Erscheinen aller Ju -
genDgenossen und Iugendgenosünnen ist daher dringend
erwünscht ^ auch wird um pünktliches Erscheinen gebeten .
Tie Eltern sind ebenfalls freundlichst eingeladen. — - Am

e i tfl n abend findet im Landestheater eine . Volksvor¬
stellung statt s es wird das Lustsviel „Die drei Zwillinge"

gegeben . Die Iugendleitung hat eine Auzahl Plätze be¬
schafft zum Preise von 2,10 JI , 1,60 - til und 1,10 oÄ , die
heute abend ausgegeben werden oder auch Freitag mittag
bei Gen. Redakteur W i wt e r nbgeholt werden können .
Die Vorstandsmitglieder werden ersucht, heute abend be¬
reits um % 8 Uhr zu einer Besprechung zu erscheinen.

Beiertheim . Sozialdem . Partei . Unsere Mit¬
gliederversammlung findet morgen Freitag im „Beiert -
hcimer Hof" statt mit Vortrag des Genosten Tr . Kull¬
mann über „Die geaenwärtige politische Lage " . Es wird
erwartet , daß alle Genossinnen und Grossen vollzählig
und pünktlich Yr.8 Uhr erscheinen . Auch Volksfreundleier
sind willkommen . Daselbst kann au chder Beitrag bezahlt
werden.

Todesfall . Im Alter von 73 Jahren ist gestern der Schmied
Karl S i e b e r t gestorben . Derselbe war in jungen Jahren
eifrig für die Partei tätig und hat schon während des Sozia¬
listengesetzes für unsere Ziele gekämpft, was entsprechend den
damaligen Verhältnissen nur unier Deckadressen wie „Pfeifen¬
klub " und „Verein zur Erzielung volkstümlicher Wahlen" ge¬
schehen konnte. Genoffe Siebert gehörte zu denen, die als Ar¬
beiter ihr ganzes Leben ihre Pflicht getan haben. Man kann
bon ihm sagen: Er wurde als Proletarier geboren, hat als
Proletarier sein Leben lang gekämpft und ist als Proletarier
gestorben. Ebre seinem Andenken !

Marchenabend. Recht zahlreich hatten sich die kleinen Gäste
gestern abend im „Auerhahn " eingefunden, um den schönen Er¬
zählungen der Frau Margarete Genossin P i x vom Landes¬
theater zu lauschen . — . Pix verstand es gar zu gut, die
kleinen unruhigen Geister zu fefleln. Es waren alle liebe Mär -

iLvnnerStaq» den 11 . De ' cmber 19u k
chen, die immer die Ksirderherzen erfreuen : Aschenputtel , Lum¬
pengesindel. Hansel und Gretel , Frau Holle , die Bremer Stadt¬
musikanten, Hase und Igel . Die Kinderschuhkommission hat
sich mit dieser Veranstaltung und der noch folgenden in der
Wejistadt eine dankbare Aufgabe gestellt . Gilt es doch, Freude
in das oft liebelvse Leben des ProletarierkindcS zu bringen, die
Freude, von der Schiller sagt, daß sie ein Götterfunken sei.

* Verlängerung der Polizeistunde f "»r Weihnachtsfeiern.
Das Ministerium des Fnnern hat die Bezirksämter er¬
mächtigt, für Weihnachtsfeiern , die vom 7 . Dezem¬
ber bis einschließlich 28. Dezember stattsinden und für Neu-
i
'abrSfeiern , die am 31 . Dezember - 19^ 9 und am 1 . Januar
1920 abashalten werden , eine Verlängerung der Polizei¬
stunde bis 12 Uhr abends zu gewähren.

Erhöhung des SalzPr -iseS. Ter Salzpreis für die bad .
Salinen ist seit dem 1 . Novcniber 1919 im Benehmen mit
den benachbarten Staaten um 5 Mk. für 100 Kilogramm
erhöbt worden. Tie Kleinhandelspreise erhöhen
sich demgemäß für 1 Pfnnd Kochsalz auf 20 Pfa . ohne und
21 Pfg . mit Tüte , für 1 Pfnnd Pieh'alz ans 12 Pfg . ohne
Tüte . Damit hat sich der Salzvreis gegenüber der Vor¬
kriegszeit verdoppelt was eigentlich noch geht , wenn man
die sonstiaen Preissteigerungen b"-ücksichtigi . Das Salz ist
staatliches Produkt und der Salzpreis wäre sicher un¬
ter Privatwirtschaft noch höher .

Bon der Karlsruher Presse. Die Cbefredaktion der „Bad .
L a n d e S z e i t u n g" hat jetzt definitiv Kammerstenograph Dr .
vhil. Heinrich Drüse übernommen, nachdem Chefredakteur
Heßmüller schon vor einiger Zeit in den Redaktionsverband der
„Kölnischen Zeitung " eingetreten ist.

ZirknS Hennh. Auf' dem Meßplah gastiert zurzeit der be¬
kannte ZirkuS Hennv . Das Programm bietet angenehme Ab -
wechstung in artistischen und reiterkünstlerischen Darbietungen .
Dazwischen bringen die ClownS die Lachmuskeln der Zu¬
schauer in ordentliche Tätigkeit. Die einzelnen Nummern sind
als erakte Leistungen zu bewerten. Frl . Henny bietet auf
dem Drahtseil überraschende Momente, ebenso die kleine
Elfenkönigin am Trapez . Viel Bewunderung xrregen die
Luftnummern , die mit einer staunenswerten Sicherheit
vor sich gehen. Mohamed Ergi führt seine recht gut ge¬
schulte Araberiruppe vor, während der Gummimensch Mister
Bvod , das „anatomische Rätsel ", überaus interessante Körper-
Windungen vorführt . Nach Kamerun versetzt werden die Zu¬
schauer dur chdas Auftreten der Negergruppe Jyhando . Von
den einzelnen Darbietungen derselben finden besonders die
Tänzer und der Feuerfreffer gute Aufnahme. Daß der Zirkus
auch über ein gut eindressiertes Pferdematerial verfügt, zeigen
die Freiheitsdreffuren und Reiterkunststücke . Jeweiliger Pro -
grammwechsel ist dazu angetan , daß auch vorherige Besucher
des Zirkus bei erneute mBesuch auf ihre Rechnung kämmen
werden.

Letzte ttfltchrfdrtcn .
Rückgang der KohserrprodukLion . — Forderung

der Scchsstundenschicht.
Elsen, 1k). Dez . Tie Förderung der Zechen im Ruhrgebier

war in den ersten Tagen des Dezember ' wie stets zu Anfang
des Monats Nvcfentltch geringer als im Durchschnitt des vorigen
Monats . Tie Wagengestellung betrug bis zum 6. Dezember
einschließlich 1C 00t ) gegen 16 600 Wagen in der vergangenen
Wcche . Am 6 . Dezember verblieb ein Laaerbestand an Kohlen ,
Koks und Briketts von insgesamt 618 60,3 Tonnen gegen 832 600
Tennen am 1. November. Der Umschlag der Kanalzechen er-
fubr eine Verringerung in Stärke von 4000 Tonnen, nämlich
auf werktäglich 20 400 Tonnen . Dieser Rückgang ist in
erster Linie in dem neuerdings auf verschiedenen Zechen,
nnlagen angewandten Kampfmittel der passiven Resistenz, der
Arbeitsverweigerung , begründet .

Essen , 10. Dez. Der Ausschuß zur Prüfung der Ar¬
beitszeit im Bergbau beriet .unter dem Vorsitz de? Pro¬
fessors Gorhein über die Frage der Koblenabfuhr und Waqen-
gestellnng. d Gothein schilderte die furchtbare Notlage des Lan¬
des infolae der Kohlennnot , wobei er besonder ? auf die kalt¬
blütiger! Forderunaen der Entente binwieS, und stellte den Ar¬
beitnehmern vor Augen, daß die Fordernnq der Seckisstunden»
schickt den Zusammenbruch Deutschlands bedeuten würde. Der
Sech ? stundentag ^nüffe und könne nur internatio¬
nal gereaelt werden . Ditz Bertretrr der Arbeitnehmer dielten
demgegenüber an ilirem Verlangen nach Glnfübrnna der ScchS-
stnndenschickt am 1 . Febrar unbedingt fest. Ein Vermitt¬
lungsvorschlag , der von Professor Froncke und Berg»
hanvtmann Schantz mit einem herzlichen Avvell an da? Ge -
wiffen der Arbeiter einaebracht tourde, will die Regelung der
Secbsstundent -Hick>t internatiank auf ditzlomclti' ckem Wege be¬
treiben , die siebte Stunde beibebalten, aber böber bezahlen und
einschneidende sosortiae Maßreaeln zur Behebung der Woh¬
nungsnot unter der Beraarheiterschast treffen . Bei der Abstim¬
mung erklärten lick die .Arbeitnehmer aes '̂ laüen für die Ein.
führnng ver Sechsftnudenszbr-ht am 1 . Februar .

Schwere Neiffufte der Vofschewisten.
Stockholm, 1 (1 Dez. „Tvenßka Dagbladet" meldet ans Reval :

Die bolschewistischen Delegierten ans der Dorvater Frie¬
denskonferenz gasten zu , daß die von den Bolschewisten tji den
lebten Taaen erlittenen Verluste i

'ekr bedeutend leien . Sie
beliefen ftcft auf ungefähr 28 — 80000 Tote undPerwun - ,
dete . Tie Bolschewisten hätten daher die Offensive einstellen

' müssen . _
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politil . Ausland.

A »? der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kadel ; für Ba-
klicke Politik Aus der Partei , Kommunales . Sozial ? und Fentk»
leton Hermann Winter : für den Anzeigenteil Gustav Krüger
sämtlich in Karlsruhe . Luilenstraße 24 ._

Veretmanzeizer .
Turlach. ( Sozialdemokratischer Verein.) SamStag, 13 . Dez .,

abends 1- 8 llhr im Lamm Mitgliederversammlung mit Bor¬
trag von Minister Genossen Rückert über wirtschaftliche und
politische TageSfragett ! Tie Mitglieder werden ersticht, voll¬
zählig zu erscheinen . Leser der Parteipreffe sind willkom»

l men. 8690 Der Vorstand .

3 eder 9t (Hldjf !£ kann
1AAA Mark ünd mebrlüUU jörhlck,Gebrauch
m . unlcbädl. Raucher¬

streik « Tabletten ersparey
durch die sich jed . d. Rauchen
in wenig. Tagen gänzl. ab-
gewödn. kann, wie Dank¬
schreiben beweis . 1 Schacht .
(80 Tabl .) Ml . 4 .80 fianko.
(Für starke Rauch . 3 Schacht .
Mk. 12.—. E . Kemp . Eisen ,
mannstr 4. München 6 .

«>hol en iolv. Leute
jed . Standes lohne

Bürgen) auch gegen Möbel
von 100—"000 Mk.

Offerten unter G . k. B .
an das „BolkSireundbü' o"
erbeten. 8076

Mirkbeustellez
mit Matraze ebenso eine
Bettstelle, beides gut er¬
halten z. verkauf n bei Inh .
Fell , Kaiserallee 35. 2 Tr.
Schön . SnnntagSanzng »
für 16 — 17 jährig . Jüngling
ist zu verkaufen . Schützen¬
straße st» Hlh. 3. Sr . mvs

Selbstangefertigte

Riitd«rb5$cäen
. mit und ohne Leibchen nur
au» prima Friedensstoffe»
für doS Alter von 3— 6

Jahren offeriert billigst
Mmlrallb's An- und

BerSauf;MSst. °-'
82 Kronenstraße 52 .
Billig zu vertaufen :

1 schöner Puppenwagen .
1 schöner Kinderherd und
Stühlche», I Paar W ' ckel-
gamaichen (Friedensware ).
Sch - ffelftr . « 4» II . rechts .

Fette

Gans
zu verkaufen. 8678
W 'erderstr . 1S , 3. Stock .

Ich kaufe
fortwährend zu höchsten
Preisen. Kleider » ttnt -
korinen » Schuhe u . Wäsche
jeder Art. Sttlös . Axslrav .

Effentoenistraße 142,
Der

ZLllM
'

S
V-.’’ -&* *42*f

fcetttfdjer

Nach Art des in Chinâ
üblichenVerfahrens ■

> «us deutschen Blättern
^hergcstellt und ein

vorzüglicher
•Ersatz u. Tee - Zusatz .

Jfr schmeckt äffnUch wie chinesischer Deel

Preiswerte

Ulster
für Herren u. Damen

UM5 .- *, « -

L. Brotz
ienstr . 18 Tel. 39501

Kein Laden sass
Dezember Sonntags geöffnet

tot waciueaea».

Offenbnrger Anzeigen.
fiolz -Uersorpna.

Hortjctzung des Wellenverkaufs in der „ Landwiri -
sthastlichen Hallei' :

Donnerstag , den II . Dezember:
Auöweiötarte Rr . 200—400,

Freitag , d- n 12. Dezember:
- AuswciSkarte Nr 400 —600 ,

jeweils vormittags von 8— 12 Uhr.
5 Wellen 8 Jt 50 4 . Ausweiskarte ff vorz'..; eig .>n .

Forstdiclu
''?.hle wcrdci. strengstens bestraft.

Offen bürg , den 10. Dezember 1910.
Staotrat . 8631

. ..r « 1» ■!.> , m .jwbhr .

i -WeiicE! Werse! fät de» MWem)

S Statt besonderer Anzeige .
*

Gestern mittag eatechlief santt nach’
kurzem , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden , mein lieber guter Gatte , unser
treubesorgter Vater , Bruder, Grossvater ,
Schwiegervater , Schwager und Onkel

Karl Siebert
Schmied

im Altar von 78 Jahren .
Karlsruhe , den 11 . Dezember 1919.

Rosina Siebert, geb. Schreiber.
Karl Siebert mit Familie.
Ludwig Aldinger mit Familie.
Paul Wottge mit Familie.
Josef Sonntag mit Familie.

Die Beerdigung findet Freitag , den
12. Dezember, nachmittags */*2 Uhr statt

Trauerhaus : Luisenstrasse 59. Hn

Soziald . Verein Karlsruhe.

TTodes -Hnzeige.
Wir letzen die Genoffen bon dem Hinscheiden

unseres langjährigen Mitgliedes

Karl Sieben,
hiermit geziemend in Kenntnis.

L >e Beerdigung findet am Freitag , den
12 Le/rmvcr . nachmittags */«2 Uhr . statt .
und crl ' ichen wir die Genossen uni zahlreiche
Beter’

-t unv . 8692
Karlsruhe , deu 11 . De'en»ber 1919.

Der Borstand .

Trauer -Bite
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusch, Kaiscrstr .
137 .

Lebensmittel
eingetroffen eitf Waggon

Gemttse -Konserveii
Jnnge Erbsen, Junge Schnittbohnen,

Junge Kohlrabi, Braunkohl, Tomatcnpflree

x alles in V» Kilo -Dosen

Fiscbniarmadeii
in 4 Liter - Dosen

Rollmops, Bismarkheringe, Delikatess¬
heringe , Kronsardinen, Heringe in Gelee
und Seelacns in Gelee, Delikatesshering#

ln Remouladensance.

Eänoherwaren
Holl . Lachsheringe , Riesenlachsheringe,
Schellfische , Dorsch und SUss-Bttckllnge.

Für die Welhuacbts - Bfickerei
Süsse Mandeln
Haselnnsskerne
Sultaninen .
Korinthen

Dr. Oetk . Backpnlver
Sfnners Backpnlrer
Yaniliinzncker
Zimt, Anis , Muskat

Diverses
Gebrannter Kaffe
Kakao, garant . rein
Tee, schn 'ars
Halerkakao
Milchsüsspeisse' Kondeusierce Milch
Knorr- und Maggi-

Suppen

Wetose und bunte
Bohnen

Erbsen, gelb o. grüc
Reis, leinst. Talei
lialerfiocken
Mischobst
Pilaauien
Maccaroni 8692

Echtes Schwarzwälder fiirschwasser
Kognak , Wachholder , diverse Liköre

Obstschanmweine .
Rot - und Weiss - Weine .

Her¬
mann Ti ETZ.



Nr . 289. '
.onücrrfr -o , den 11 . Je .icmBrt 1919. Sri Ir R,

Leipheimer & Mende
empfehlen 8481Herren - und Damen - Stoffe , Samt , Seide , Baumwoll- und Wäsche - Stoffe,Mantel-Stoffe, Flusche , Torhänge , Decken

für praktische und hochwillkommene

Weihnachts - Geschenke
.

SiisflildkiNlflfrlfWk Partei
5. bad . LandtagswahlKreis

umfafTenb die Amtsbezirke Baden -Baden , Rastatt »Ettlingen » Karlsruhe . Dnrlach , Pforzheim »Brette » nnd Bruchsal , mit Ausschluß de» AmtSge-
rtchtSbezirks Philippsburg .

Für obengenannte Amtsbezirke findet am Montag ,de» 18 , Dezember , nachm . I Uhr , in Karlsruheim Restaurant «Tiergarten ", 2. Stock, aegenüberHauptbahnhof, Eingang Neue Bahnhofsttatze, eine

WaWreisKouserenz
statt mit folgender Tages - Ordnung :

1. Die Abgrenzung der neuen LandtagSwahlkreife
nach den De cklüfien des Bezirksvorstandes und des
Bezirksausschusses .

2. Wahl de» Vororte», an welchem die künftige
KreiSparteileitung ihren Sitz hat.

Wahl der Kreisleitung . Stellungnahme zur Sekre-
tariats 'rage.

8. Die organisatorischen und wahltechni' chen Vorbe¬
reitungen zu den im kommenden Frühjahr stattfindenden
ReichStagSwahIen .

Hier '» laden wir die Organisationen ein, ihre Ver¬
hörter zu entsenden . 8333

I .
Der Vorstand des alten 10 . badischen

Reichstagswahlkreises .
Die Wahl der Vertreter erfolgt nach der Mitglieder¬

zahl. Zur Konferenz können entsenden :
OrtSbereine bi» 100 Mitglieder 1 Vertreter

. . 800 , 2 .

. . 800 , 8
, . 1000 . 4 .Für je weiter« 1000 , 1 , mehr.

Wir machen darauf aufmerksam , daß die Konferenz
Sicht um 3 Uhr sondern schon

nachm. L Uhr beginnt.

Durlach Durlach

W.-Mfahr.-Vsild SMaritSl.
Eonntag » de« 14 . Dezember , nachmittags

s/-4 Uhr » findet in den Lokalitäten de» „ goldene «
Löwen " unser « 8674

Iveibnaehtsfeier
statt , wozu wir hiermit ganz «rgebenst einladen.

Dev Vorstand .

»Selbsthilfe"
Serehtim der aushilfsweise MgesMeu

(Är £) Karlsruhe.
Unsere Geschäftsstelle befindet sich

Hirfchftratze Nr. 1, parterre
und ist an '

Werktagen nachmittags v. l bis '
1 Uhr ununterbrochen geöffnet .

8261

Circus Heim; ftf )
f

-
Karlsruhe — Meßplatz .

Haltestelle vor and nach der Vorstellung

Nur noch 4 Tage ! ««

mit dem Riesen -Weltstadt -Programm .
Vorrerkauk bei Pfeilfer , Zigarrenhans , Markt¬

platz , und an der Zirkuskasse 1 .
Die Direktion .

Rur Mulge Tuge tu Karlsruhe.

Täglich
im großen Saale des

Friedrichshofes
i Max E i g l ' s Mhes uuatsmifches I

Museum ans Mliucheu

lein Etttftehen und Vergehen.
! Wissensihastlich ! Warnend ! Belehrend ! |
| Bon hervorragenden UniverfitätS -

profefforeu glänzend begutachtet !
Die Präparate stamme » znm größten !

| Teil aus der Knnftanstalt des be¬
rühmte « Anatomen Pani Zeiller

an der Universttat in München .

Mer 18 Jahren ist der
tatritt polizeUich sicht gestattet .

18 AbtcUungeu r Alles ohne Rach»
zahlnng .

Außerdem die Original -Mumie

„Julia Fasttana "
>die Interessanteste Fra «, welche je !

lebte . 8683
| Wege « de» gemeinnützige « Zweckes j

ermäßigter Eintrittspreis :
einschl. Steuer Mt . 1.50.

Täglich geöffnet
| von früh 9 Uhr bi» Eintritt der Dunkelheit. |

Badisches Sandestheater .
Donnerstag , den 11 . Dezember 1919. **"

Die Condottieri .
Schauspiel in 4 Akten von Rudolf Herzog.

Anfang 7 Uhr . ( M . Pr . )_ Ende V« 10 Ohr.

weihe » rräse . .
Verkauf von weißem Käse Freitag » de» 12 . De¬

zember bis Montag » de» > 8 . Dezember 1919 , in den
Fettverkaufsstellen Nr . 1 l 7 bis Nr . 1 ! 5 einfch ieß-
fich an di« dort eingetragene Kundschaft gegen die
Warenmarke 1 Rr . 120 .
Kopsmenge V« Pfund . Preis Mk. 1 .20 für da» Pfund.

Karlsruhe , den 10. Dezember 1919. 8689
RahrunaSmltttiamt der Stadt Karlsruhe .

Leiterwagen
ln Kräftiger Bauart , äußerst vorteilhaft im

Korlumeuhm C. Gmidlach RM.
Inhaber Otto Weber .

20 Schützenstrahe 20. 863t

Oankbarsind alle Ehe-
leute u. Frauen

lür meine wichtigen Gratis¬
prospekte : B. Senden Sie
sot . ; ihre Adresse an i. Iroiü,
Eartlii ] t/ili I lflurl«|»nj. 81W

Gebrauchter

zu kaufen gesucht. Anqeb .
unter Rr. 100 an daS Volks
freundb̂ ro erbeten

Tages -Ordnung
. zu der am

Dienstag , de« 16 . Dez . 1919 , vormittags 9 Uhr
im VezirkSratSsackl in Karlsruhe stattfindenden

Bezirksratssitzung .
l . Oeffentltche Sitzung .

BerwaltnngSsacheu
1. Gesuch der Witwe Anna Freudenbexger hier um

Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank in dem Hause Durlacherstraße
33 hier. ..2. Gesuch des Franz Wagner , Metzger hier , um Er¬
laubnis zur Belegung seiner Wirtschaftskonzes¬
sion mit Branntweinschank vom Hause M -rrien -
sttäße Nr . 1, «Badischer Hof ", nach LuifensttaßeNr. 47/49, „Gartenlaube " .

3. Gesuch des Schauspielers Conftantin Bergner in
Karlsruhe um Erlaubnis zur Veranstaltung von
PaffionSspielen.

4. Gesuch deS Josef Adam, Wirt hier, um Erlaubnis
zur Verlegung seiner WirtschaftSkonzession von
der Schankwirtschaft „Zym Storchennest" in
Karlsruhe nach der Gastwirtschaft „Zum Hirsch "
in Knielingey.

H . Nicht öffentliche Sitzung .
5. Festsetzung der BezirkSratSsitzunge« im Jahre

1920.
0. Die Ernennung von Sachverständigen zur Ab¬

schätzung von Flurschäden für 1920.
7. Ernennung mehrerer SchatzungSratSmitglieder

für den SchatzungSrat. Karlsruhe .
8. Abhör der Gemeinderechnung von Eggenstein vom

Jahre 1916.
S. Abbör der Gemeinderechnung von Staffort vom

Jahre 1916.
10. Festsetzung von Unterstützungen- für Familien in

den Dienst getretener Mannschaften.
Karlsruhe , den 9. Dezember 1919t

8687 Bezirksamt« 0 -8 - SM)
Den OrtSbauplau für dir Oststadt

hier
die Feststellung der Straßen - und
Baufluchten für da» Gebiet zwi¬
schen Karl - Wilhelmstraße und

V Durlacher Allee östlich der Malz -
und Tullastraße betr.

In der Bezirksratssitzung vom 23. September
1919 wurden gemäß 88 S, 5 der Ortsstraßengesetze»
vdm 1(5. Oktober 1908 die Straßen - und Baufluch¬ten für dir« Gebiet zwischen Karl -Wilhelmstraße und
Durlacher Allee , östlich der Malz - und Tullastraße ,
nach Maßgabe des Antrag » de» Stadtrats vom 24.
März dezw. 1. August ds. Js . und dem dorgelegtenPlane festgestellt. 8667

Der Plan liegt während 2 Wochen vom Tage der
öffentlichen Bekanntmachung an auf dem Rathaus ,3. Stock, Zimmer Nr. 100, zur Einsicht offen.

Karlruhe , den 6. Dezember 1919.
_ _ Bezirksamt._ OZ 826 .

Bekämpfung der Maul , unv
Klauenseuche betr.

In dem Gehöft des Hermann Schmid in Ober¬
acker, Amt Breiten , ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen.' Das verseuchte Gehöft und die Mönchgaffe in Obcr¬
acker bilden einen Sperrbezirk im Sinne der 88 161 ff.der Ausführungsvorschriften zum RerchSviehseuchen -
geseh, die Gemeinde -Oberacker ist Beobachtt-ngSge -biet im Sinn der 88 166 ff. a . a . O . OZ . 328

Die Bestimmungen des § 168 der Ausführungs -
Vorschriften zum Reichsviehseuchengesetz bleiben aufdie Gemeinde Oberacker beschränkt . 8686

Karlsruhe , den 8. Dezember 1919.
Bezirksamt . — Polizeidirektion.

In dem Gehöft de» Leopold Rößler in Spöck istdie Maul - und Klauenseuche, ausgebrochen.Der Durchtrieb von Klauentieren durch Spöck ist
verboten. 8668

Karlsruhe , den » . Dezember 1919.
Bezirksamt . OL . 329 .

Die Ausübung der Fischerei in der Alb auf der
Strecke von der hohen Brücke bei Etlingen Eis zur
Appenmühle Wehr soll für die Zeit von jetzt bis ein¬
schließlich Martini 1931 neu . verpachtet werden. Ter -
min für die Verpachtung findet im kleinen Sitzungs¬saal des Rathauses dahier, 2. Stock . Zimmer Rr . 70am 18. Dezember 1919» vormittags 9 Uhr. statt.Die zu verpachtende Strecke ist in 3 Lose einge¬teilt, und zwar :
LoS 1 : von der hohen Brücke bis zur Reiherbachein¬

mündung 3500 m, davon 430 m auf Ettlinger
Gemarkung ;Los 2 : Reiherbacheinmündung bi» SiemenSstraßen -
Brücke 8100 m ;

Los 3 : SiemenSstraßen - Brücke bis AppenmühlerWehr 2900 m. ' 8461Die Entwürfe zu ben Pachtverträgen liegen nebsteiner Planftizze , aus der die Fischereigebiete erficht -
lich sind , im Rathaus , Zimmer Rr . 60, zur Einsicht -nähme offen.

Karlsruhe , den 4 - Dezember 1919.
Der Stadttat .

DMMe Kmli-
Nlht.

Der Ganztagshort der
Schillerschule , Kapellenstr. 1
wird nach der Karl - Wil-
bel n-EchuDfKarl- Wilbelnr«
straße ) verlegt u. ist wieder
von 0-8 Uhr morgen»
geöffnet . 8677

Kallsrnhe , 10. De >. 1919 .
Volksschnlrektorat .

liefert In 8 lagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen:

Karlsruhe :
Ludwig-Wilhe’.mstr. 8.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwjgstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 82.
Augrnstastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 87.
Gabelsbergerstrasu 1.
liheinstrasse 18.

Durlach : ,
Hanptstrasse 15.

M ftnb Ms«
für jedes Quantum

Welschkovn.
Gefällige Offerten erbittet
Stadt . LandwirtschaftS -
amt KarlSrude -Rüvvurr

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pelze , Muffe
Plüsch-

Garnituren
in nu

■ Daniels

Konfektions -Haus
Wilhelmstrasse 14, 1 7 r .

kaufen .
Keine Ladenspesen .

Millionen -
Artikel

zu spottbilligenPreise» bat
abzugeben 8673

Fritz Schwall,
Bräunlingen , bei Donau-

«schingen.
Vertreter überall gesucht.

Sämtäche Sorten

kaust zu böchsten Tages¬
preisen

M. Kleinberger,
Karlsruhe

Schwanenstr. 11. Tel 835
Händler erhalten Vor¬

zugspreise und erbitte An¬
gebote. 7061
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